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000 Acres Trofenland unter 
2 Nur mutig hinein in's neue Jahr,. Bewäſſerung gebracht werden. 
In Jeſu Namen; Auch Mennoniten wohnen‘ in 
Sum neuen Jahre.: Gr, der bis heute Heiland war, dem Diftrift. 
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E == mit Gottes Hilfe, Ihm und un- Niemöller, den Hitler mährend 
: Zum neuen Jahre neues Heil ſern Mitmenſchen treuer dienen. des Krieges im Konzentrationen- 
Für jedes Herz und neuen Frieden! „Der Herr unfer Gott jei uns Jager feithielt, mit Frau nad 
jei der Gaben beites Teil, freundlich und fördere das Werf Amerifa gekommen, um bier 
Bon JEſus — uns beſchieden! unfrer Hände.“ Pſalm 90, 17. Vorträge zu halten. 
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Zum neuen Jahre neues Glüd Um gerne zu belfen dazu brau- heit“ jigen nod; von 500—1000 
Für Haus und Herd und neuen Segen! hen wir Önade vom Simmliihen C.O's im Gefängnis wegen 
e Bater. — dieſe Miſſon an Kriegsverweigerung. Ungefähr 
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nonitiihen Flüchtlinge das Rei- Mal jährlich erſcheinen joll und 
jegeld von Europa mad Para- in Scottdale, Ba., USA, gedrudt 
auen_2u jammeln,d. b. $180N,00. wird. Editor ift Start M 
enten haben durchſchnittlich Stolkfuß Es eröffnet für ums 
w wen, und dann noch Furz Hier im Lanadiichen Weiten eine 
bu Beihnachten! Wie wird die oc wenig befannte Welt der 
a) 3? en Nah r * ri 
Re einfommen? Daß ein 60,000 oder mehr „Wltmennoni- 
Profeffor und mehrere Studen- fen“ im Diten der Vereinigten 
ten perſönlich appellieren fonn- Staaten und ift zu embfehlen 
—— „eure Bäter haben uns aus Beitellungen find zu richten an 
2 es € 5 8 = . ce E ’ “ — 
er ande des Elends herausge- „Mennonite Community”, Scott- 
be.fen, was wollt Ihr tun?“ Yale, Bennfylvannia, USA. mit 
brachte die Angelegenheit leben- 92.50 für Sahresabonnement. 
dig vor die liebe Jugend. In 7 — — — 
Tagen war mehr als erwartet Diele Journal iſt nicht zu ber- 
— — hatte wechſeln mit „Mennonite Life“, 
0 ) hatten nur welches ichon dag ite Sahr i 
70% der Studenten Gele , velches ſchon das zweite Sahr in 
‚u% der Studenten Gelegenheit m 0 2 
x = Neivton, Kanjas herausgegeben 
gehabt zum Einzahlen. : TEE: 
— —— wird und vorzügliche Artikel und 
—In Serſchel, Sasf., tagte Bilder bringt 
cin 23—24 Dftober die jährliche 8 —— — 
Predigerkonferenz der Mennoni- no mon bieje mennonitijcen 
tengemeinden von Sask, woran ag ger ver m. bat, — 
* — ſich 40 Prediger beteiligten. er —— 
Wenn Gott für uns iſt Er — Zum großen Augendfonntag auch die jungen Menfchen mehr 
* * * — — * F r - Q * Fi ſi ſ u “ 
Sit Gott für uns, wer mag wider uns jein? Röm. 8, 31. arzolı 0. 2 — *—— —— 
Vor uns liegt ein neues Jahr. Was birgt es in ſeinem Schoß? Ss 
Wir willen es nicht. Aber wenn Gott für uns, ja, unſer Freund iſt, R 
dann iſt jeder Tag dieſes Jahres ein Segenstag. Kann Gott für uns 
jen? Bir find ja alle Sünder, Mbtrünnige, Ungehorfame. Muß 
Gott nicht vielmehr unſer Feind jein? — Und doc wei Paulus, daß 
Gott für uns iſt. Woher hat er diejes Willen? 1. Die große Got- 
tesgabe jagt es ihm: Gott gab. jeinen Sohn. Jeſu Menjchwerdung 
offenbarte Gottes Liebe zu uns. 2. Die Dahingabe beweiit es. Je— 
ſus wurde von Gott mit unjrer Sünde belajtet und in Gericht und 
Tod dahingegeben. Das Kreuz auf Golgatha bezeugt noch viel ge- 
waltiger: Gott hat uns lieb. Hat aber Gott feinen Sohn für uns alle 


dahingegeben, dann iſt Gott für uns, ja, er will in Chriſtus unjer 
Bater fein. Wer fann dann aber noch wider uns jein? Was fann 
uns noch jchaden? Schließlich müjjen uns alle Dinge zum Beiten die- 
nen. Alle Rot, alles Leid der Erde können nur Stürme jein, die uns 
an das Herz des Vater treiben. Diejes Herz ijt für uns da. Es 
ſchlägt uns in Xiebe eritgegen. An Gottes Han wird auch das neue 
Sahr ein Gnadenjahr für uns werden. 
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Sum lahresichlun. 


Das Jahr geht zu Ende! Wer unter uns däcdhte nicht an jo vie— 
les, was mit uns das Jahr begann und jest nicht mehr iſt. „Alles 
Fleiſch iſt wie Gras und alle jeine Herrlichkeit wie des Grajes Blume, 
Das Gras ift verdorret und die Blume abgefallen; aber des Herrn 
Wort bleibet in Ewigkeit.“ (1. Betrus 1, 24-25). Menſchen, mit 
denen auch jo viel Sonnenjchein und Freude weggegangen ilt, Hoff- 
nungen, die dahinſchwanden, Kräfte, die nicht mehr vorhanden jind, 
Geduld und Liebe, die aufgebraudt und aufgezehrt wurden. Aber 
auch Reichtümer, Guthaben, Bejit an irdiſchem Gut, vom Kriege ver- 
zehrt. Vielleicht ging auch ein Elend zu Ende, eine Not, eine Furdt. 
Alles, was dieje Welt zufammenjett und ihr Wejen ausmadt, nimmt 
ein Ende, jelbit wenn es heute noch) alles da ijt. „Alles geht vorüber 
und aud du.“ Es ijt gut, wenn wir heute daran denfen, dab Freud 
und Leid, Gutes und Böjes jein Ende hat. Es iſt noch bejjer, wenn 
wir daran denken, daß es etwas gibt, das nimmt fein Ende und blei- 
bet in Ewigkeit: das Wort des Herrn! Das Wort, das Macht hat, 
aus dem Nichts eine neue Welt zu jchaffen. Das Wort, das Madt 
hat, Sünden zu vergeben, Zöllner jelig zu machen, die Uebermütigen 
zu jtürzen, Herzen zu reinigen, Kranfe zu heilen, Tote aufzuwecken. 
Diejes Wort bleibt und redet nicht nur ins inene Jahr hinein; es 
wirkt, jtürzt und richtet auf in Ewigkeit. 

Hieronymus Annoni vortreffliche poetijchen 
Gedanken lauten wie folgt: 

Gleich einem Traum, der bald vergehet, 
it unſre Lebenszeit. n 
Gleich wie ein Wind den Rauch verwehet, 
flieht ihre Herrlichkeit. 

Es iſt der Sterblichkeit Gejege: 

Wir müſſen ſchnell davon 

jo wie ein nichtiges Geſchwätze, 

ein bald vergejiner Ton. 

Ad, lehr uns, Herr, doch recht bedenken, 
daß unſrer Jahr nicht viel; 

des Herzens Dichten wollit Du Ienfen 
nur nad) dem jelgen Ziel, 

daB wir nicht aus den Augen jeten, 

den Stand der Ewigkeit, 

Dich aber weit, weit höher ſchätzen 

deny alles in der Zeit. 

E3 haben im vergangenen Sabre gar viele Hände ſich ausge- 
ftreeft, Gewalt und Sieg, Bejit und Herrlichkeit an ſich zu zeiken. Die 
Dämonen der Noten Gewalt find in Europa ausgebrochen und i 
als ob ihnen alles gehöre, was auf Erden iſt. Wir zittern d 
weil es jegt in ungeheurem Maßſtab gejchieht. Warum hat man 
zulande nicht gezittert, als es in Grenzen eines Landes geſ 
Sollten wir in diefem Lande nicht ob uns jelbit erfchreden, dag wir 
jo tun, als ob wir hier die Herren wären, denen alle Gewalt gehört, 
die mit ihrem Vieh, mit ihrer Familie, mit ihren Kindern, mit ih- 
rem Geld und mit ihren Kräften und Gaben jo jhhalten und walten 
fönnen, wie es uns eben paßt. Warum erſchrecken wir nicht darüber, 
daß wir uns gar groß und herrlich dünfen, weil uns etwas gelungen 
it? Finden wir es etwa ganz natürlich und find gar zum Jahres— 
ende mit uns jehr wohl zufrieden? Mußte Gott uns durch die: Tra- 
gödie in Europa einmal im Großen zeigen, wie armjelig die Men- 
ichen find, die jo denfen? Will er uns zur Bejinnung rufen, Maje- 
tat und Herrlichkeit, Sieg und Gewalt dort zu juchen, wo fie in 
Wirklichkeit find, bei dem, der alles ‚gemacht bat, damit wir lernen 
ihm danken für alle Dinge? „Dir, Herr, gebühret die Majejtät und 
Gewalt, Herrlichkeit, Sieg nnd Danf. Denn alles, was im Himmel 
und auf Erden iſt, das ift Dein.“ (1. Chronif 29, 11) Aber, daß in jei- 
ner Sand der lebte Sieg liegt, daS fann heute nur geglaubt werden 
auf fein Wort. Nun, jo wollen wir es denn glauben und darob de⸗ 
mütig werden und getroſt. 


Zeilen über dieſe 
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Buße der lauen Chriſtenheit 
in der Endzeit. 
(von A. H. Unruh, D. ©.) 

Welche ich liebhabe, die ſtrafe und züchtige id. So 
jei num fleißig und tue Buße. Offb. Joh. 8, 19. 

Gott hat an den Menſchen viel getan, ohne 
daß er irgend eine Bedingung vorher jtellte. Die 
Sahrtaujende hindurch ließ er jeine Sonne, un- 
ebhängig don dem Verhalten der Menichen, auf- 
gehen über die Guten und Böjen. Ebenjo ließ er 
regnen über Geredhte und Ungerechte. So gab 
er auch jeinen Sohn für die ganze Menſchheit da- 
bin ans Kreuz, ohne dab die Menjchheit ihn dar- 
um bat oder ein Berjtändnis dafür zeigte. Er 
goß auch jeinen Geijt aus auf alles Fleiſch und 
wartete nicht, bis die Welt dafür ein Verlangen 
hatte. Damit aber dieje frei gejchenften Seg- 
nungen für den Menſchen perjönlih ein Segen 
würden, und er fie an jeinem Herzen erfahren 
fönnte, muß der M denſch dem Herrn das Herz 
öffnen und jeinen Sinn auf den geſchenkten 
Sohn richten. Der Menſch hat von Haufe aus 
wicht die Fähigkeit, zu dem SHeilsichluffe Gottes 
„ja“ zu jagen, aber er iſt dazu fähig, wenn der 
Seilige Geijt an jeinem Herzen arbeitet und ihm 
die Gnade Gottes darbietet. Che der Herr der 
Lydia daS Herz öffnen fonnte, mußte die Lydia 
dem Evangelium daS Ohr öffnen. Einen Ker— 


fermeiiter zerbrad; der Serr, ohne daß dieſer 
darnac) begehrte. Aber der Mann fonnte das 
Heil erit nur. dann finden, als er fragte: „Was 


jofl ich tun, daß ich jelig werde.“ Ber diefen Per— 
jonen handelte e3 ſich um den eriten Durchbruch 
zum Lichte des Evangeliums. 

Sn der Gemeinde Laodizea dagegen han— 
telte es ji) um Perſonen, die bereit3 die Wärme 
des Evangeliums erfahren hatten und gute evan- 
geliihe Unterweifung Hatten. Die vorhandene Er- 
fenntnis fonnte der Herr nicht ignorieren. Sie 
waren bereit3 von Gott gelehrt. Da fönnte es 
genügen, nur an die vorhandene Erfenntnis zu 
erinnern. Der Herr hatte fie durch die Alarle- 
gung ihres Zuſtandes aufgewect und ihnen einen 
Nat gegeben, daS Fehlende zu juchen. Waren jie 
bis jegt über ſich unwiſſend gemwejen, jo hatten jie 
jetzt Licht über ſich. E3 fehlte jegt nur der Schritt, 
dem empfangenen Lichte gegenüber treu zu fein. 
Diefen Schritt der Gemeinde nennt der Herr Bu- 
be. Die Gemeinde wußte jet genau, wa3 der 
Serr über jie dachte und was er von ihnen forder- 
te. Die Ware war vor ihnen ausgebreitet und 
es hieß jet: „NRaufe, ziehe an und ſalbe.“ Es 
jollte jest zum Bruch mit der Zauheit fommen. 
Mit allem Ernjt läßt der Herr.der Gemeinde ja- 
gen: „So jei nun fleißig und tue Buße.“ 

Beahten wir die Wedung der Bußtriebe. 
Zuerit wird in der Gemeinde das Bewußtſein von 
Gottes. Liebe geivedt, die diefe ernite Sprade 
führt: „Welche ich lieb habe, die itrafe und züchti— 
ae ih.“ Dieje Liebe will die Gemeinde nicht ver- 
derben laſſen. Sie will nicht die Lauen al3 wert- 
los mwegiverfen, jondern, wenn eben möglich, zur 
Umfehr bringen. Dieje Liebe wählt die pafjend- 
ten Mittel, die zur Buße führen könnten. „Sch 
itrafe umd züchtige.“ Es iſt die rechte Liebe, die 
die Sünden nicht gleichgültig behandelt. Es war 
richt die richtige Xiebe eines Vaters, al3 Eli nicht 
fauer jchaute, als jeine Söhne das Heiligtum 
Ihändeten. Diefe Nachſicht brachte die Söhne ins 
Verderben. E3 ijt auch nicht die richtige Liebe ei- 
res Lehrers in der Gemeinde, wenn er die Siün- 

de nicht mehr jitraft. Gott liebte die Gemeinden, 
daß er fie durch feinen Sohn vom Perderben er: 
faufte. Er liebt jie bis ans Ende, indem er mit 
ellem Ernſt verſucht, fie von aller Sünde zu lö— 
ſen. 
Kann der Herr die Gemeinde nicht mit den 
Augen lenken, weil dieſe ihn nicht mehr anblickt 
in der Kühle ihres Herzens, ſo greift er zum 
m umd Gebiß, um fie zurüdzuführen. Dieje 
dnicht nur ſchwere Erfahrungen, jon- 
) icharfe und jtrafende Worte, wie wir fie 
in diefem Sendichreiben haben. Zu diefem Be- 
wuBtiein- joll die Gemeinde durchdringen. Wenn 
daS Bewußtſein von Gottes Liebe erſt die Ge— 
meinde ergreifen würde, jo fönnte fie zur Buße 
fommen. Als der verlorene Sohn an die Liebe 
des Vaters dachte, jo ‚eilte er in Neue zurüd. 
„Gottes Güte lenkt zur Buße.“ Weil der fanle 
Knecht fih in den Gedanfen hineingelebt hatte, 
daß der PBater. der Herr, jehr hart jei, blieb er 
hart bis an den Tag des Gerichts. Weld ein Se- 
gen für die Gemeinde, wenn ihr diefe Liebe in 
den harten Worten und jchweren Erfahrungen 
fund wird. 

Es iſt auch ein wichtiges I 
der Bußgefühle, ivenn der 
jtändnis fi Be 


cern 



















Mittwoch, den 25. Dezember, 1946 





Endzeit aufgeht. Die Lauen werfen jehr gerne 
alle jtrafenden Predigten weit weg und rufen nad 
Liebe. Das iſt jo, als wenn der Mann mit dem 
Geſchwür das Mejjer ablehnt und nah) Morphi; 
um ruft. Wie iſt es nur gefommen, daB die 
Gottlojen die Religion ein Opium, als ein Betäu- 
bungsmittel, genannt haben? Kam es nit da- 
ber, daB fie im Leben beobachteten, daB die Leute 
jih durch ihre Religion über ſchwere jittlichen 
Vergehungen hinwegſetzen, anjtatt jih in ehrli- 
er Buße davon zu reinigen und damit zu bre- 
hen? Der Herr will und — betäuben, ſondern 
beſſern. Aber durch das Verſtändnis der ernſten 
Worte und der ſchweren Erfahrungen will er uns 
die innere Zurechtbringung erleichtern. Er tröſtet 
uns, während er uns ſchlägt. 


Der Herr ſpricht hier von Strafe und Züch— 


tigung. Die Strafe iſt es im Blick auf unſere 
Vergehungen. Wir wiſſen es, daß gewiſſe Ver— 


ſchuldigungen vorliegen, von denen er mit uns 
ſpricht. Im Blick auf den Zweck der Erfahrungen 
nennt er es Züchtigung. Sie ſollen uns erziehen 
zu einem andern Weſen und Treiben. Wir ſollen 
dahin erzogen werden, daB wir von unjerer geift- 
lichen Eimbildung losfommen jollen. Wir jollen 
über. uns jelbjt umdenfen und unjere Armut er- 
fennen. Der Laue fucht ſtets jein Recht und 
fampft um dasjelbe. Die Strafe für diejes recht— 
haberiſche Weſen joll uns dahin bringen, dag wir 
Gott recht geben, wie der. König David es im 51. 
Palm ausgedrüct hat. „Auf daß du recht be— 
haltejt ‚in deinen Worten.” Die jcharfen Worte 
und Erfahrungen foll die Gemeinde als notiven- 


dig erfennen und al3 der Größe der Verſündi— 
gung entſprechend anjehen. /AI3 Ssrael vom 
Serrn abfiel, fprah man zu dem „Propheten: 


„Solde Predigt trifft uns nicht.“ 
die laue Chrijtenheit 


Es ſoll jedod) 
dahin kommen, daß ſie 
ſpricht: „Ich will des Herrn Zorn tragen, denn 
ich habe wider ihn geſündigt.“ Wenn die laue 
Chrijtenheit erjt dahin fommen wird, daß jie die - 
Strafe und die Zühtigung aus Gottes Mund 
und und als Erziehungsmittel werten wird, dann 
wird jie auch die Aufforderung, dem Erweckten 

Bußtriebe zu gehordhen, nicht unbeadhtet laſſen. 

Cie wird es annehmen, wenn der Herr ihr jagen 

läßt: „So ſei nun fleißig und tue Buße.“ Es 

gilt, den Moment auszunugen, in dem der Seili- 

ge Geiſt durch das Wort des Herrn jo fräftig an 

den Herzen arbeitet. Es gilt acht zu geben, da 
man die ermedende Gnade nicht verfäaume. Des- 

balb joll die Gemeinde fleißig jein und die dar- 

gebotenen Kräfte benugen. Da iſt in erjter Zinie 
das Angebot der Heilsgüter vor der Gemeinde 
Sargelegt. Wenn eS der Gemeinde flar wird, 

daB die Heilsgüter jegt zu haben find, follte man 
alles anwenden, um diejelben zu erlangen. Gie 
mögen vielleicht nie mehr angeboten werden. Sn 
ter Sandelswelt ijt ein bejonderes Angebot oft 
nur auf eine bejtimmte Zeit. So haben wir jett 
auch den Tag de3 Heils, die angenehme Zeit. 

Wer dieje Zeit verfäumt, der verliert jein Seil. 

Deshalb jollte man jet in der Endzeit in allen 
Gemeinden ich gegenfeitig aufmuntern, alles zu 
eriverben, was der Herr anbietet: Gold, leider 
und NMugenjalbe. 


machſt du ſchon Anitrengun- 
gen, dieje Güter zu faufen? Dann jollte man be- 
denken, daß in der Aufforderung zur- Buße auch 
die Möglichkeit zur Buße Liegt. Als der Herr einst 
zu dem Manne mit der verdorrten Hand jagte: 
— deine Hand aus“ ſo lag darin die Kraft, 

3 zu tun. Als der Apoſtel Petrus zu den Ju— 
* ſagte, daß ſie Buße tun ſollten, ſo lag darin 
auch die Kraft dazu: leider verſäumten ſie die Ge— 
legenheit. Später trat Stephanus auf und pre— 
digte ihnen das Gericht, ohne die Aufforderung 
die Buße zu tun. Dem Simon, dem Zauberer 
predigte Petrus auch ſchon nicht die Möglichkeit 
der Buße, ſondern forderte ihn nur auf, die Buße 
bei Gott ſich zu ſuchen Wenn der Herr in unjerer 
Zeit die Gemeinden zur Sinnesänderung auffor: 
dert, jo iſt das ein Beiveis, daß eine ſolche Ein- 
fehr in fich jelbjt möglich iſt. Lauheit ift noch nicht 
Merjtocktheit fie fann hbinweggenommen werden 
durch die Kraft des Heiligen Geiltes. Es iſt aber 
sefährlid, die Aufforderung zur Buße unbead)- 
tet zu lafien. Sn Dffb. Joh. 2 3. 21 jagt der 
Herr von der falichen PBrophetin in Thyatira: „Sch 
br de ihr Zeit zur Buße gegeben und jie tut nicht 
Buße.“ Da forderte der Herr nicht wieder auf, 
tondern gab nur Zeit, die bereit3 gehörte. Auffor- 
derung zu befolgen. Es iſt Ichlimm, wenn der 
Herr erſt zur den bereit3 erleuchteten Menſchen 
ſchweigt, wie er zu Saul vor dem Gerichte ſchwieg. 
Deshalb sollte man ſich alüdlich ſchätzen, wenn 
der Geiſt Sottes noch zur Buße mahnt. 


Werter Xejer, 









Frohliche Weihnachten 
und ein glückliches 
Neujahr! 


Aelt. David Töws, Roſthern, 
Saskatchewan, iſt ſeit einigen 
Wochen an ſein Haus gebunden. 
Sein geſchwächter Geſundheits— 
zuſtand iſt die Urſache. Er bat 
mit der Außenwelt abgeſchloſſen 
und bedarf ſeiner Kraftreſerve 
um die Schwächen und Leiden 
des Alters zu tragen. Er wird 
von ſeinen Töchtern in kindlicher 
Liebe betreut. 

Seine Anſprüche ſind nicht 
groß, aber die anhaltende Schlaf— 
loſigkeit beeinflußt ſeine Nerven. 
Er iſt ſtill in ſich gekehrt und 
ſpricht wenig. Seine Schwerhö— 
rigkeit erſchwert die Unterhal— 
tung, aber mich verſteht er ver— 
hältnismäßig gut. Ich kann mich 
mit ihm unterhalten, ſingen und 
beten. 

Auf meine Frage, was er für 
ſich in ſtillen Stunden denke, 
antwortete er: 
ſchwer zu beantworten iſt!“ Sch 
weiß, dab er jih mit der Ber- 
gangenheit befichäftigt, darum 
knüpfe ich dort an. Wir fprechen 
iiber gemeinjame Reifen, gewiſſe 
Erlebniſſe und Erfahrungen auf 
den Reiſen, Konferenzen und in 


der Arbeit. Sch merke, es item 
pajjender - Augenblick gefommen, 


wo ich es ihn nahe bringen fann, 
daß die Reiſeſchuld bezahlt iſt. Et- 
was ffeptiich wendet er ein: „Sit 
es nicht jchon einmal früher ge- 
fagt worden?” Ich „wiederhole 
ihm die Tatjache, daß die Reiſe— 
ichuld bezahlt it, jeher beitimmt. 
Jetzt richten ſich feine großen 
Augen prüfend auf mid. Sch 
itelle mich dem Bli und wieder- 
hole laut und deutlich: „Bruder 
Töws, es iit geihehen! Du biſt 
mit deinen Garantien nit zu 
Schanden geworden. Die Bos— 
beit bat nicht geſiegt. Diejes 
wichtige Kapitel unfrer Gejchichte 
iſt zu einem- befriedigenden Ab— 
ihlaß gefommen. Seine Blide 
liegen nod immer auf mir. 
Slaubt er mir nicht? Denkt er 
an jichlaflofe Nächte, wo er auf 
feinem Lager betend, weinend 
lag? Denft er an ſchwere, grund- 
loſe Bejchuldigungen? An Tieb- 
loſe Kritik? Ich weiß es nicht. 
Aber jein prüfender Blick wird 
mir unangenehm. Ich ferne jein 
Loſungswort, das er in jeinen 
Anſprachen recht oft zitiert hat. 
Sch rufe ihm laut zu: „ES reut 
mi nicht!” Er jieht mich noch 
immer an, aber Tränen perlen 
die Wangen Hinunter. Er weint. 
Ich aud. Wir beten Gott an. 
Sein Angefiht verändert ſich. Es 
wird milde und weid. Er freut 
fih. Gott jei Dank! Der Glaube 
it die Siegeskraft. Es reut ihn 
nicht!.... 
„Viel reut mid) einjt an meines 
Srabes Pforte 
Sm Blick auf meinen Pilgerlauf, 
In Scharen ftehn Gedanken, 
Werke, Worte 
Als Kläger wider meine Seele 
auf. 
Mein Flehn, wenn mic, des Rich— 
ter3 Blick durchflammet 
Sit: Serr, geh 'mit dem Knecht 
nicht ins Gericht! 

Doch manches, Freunde, was ihr 
ftreng berdammet, 
—&3 reut mid nidt. 

Mich reut die Träne nicht, die 
mir entflojien, 

Bei fremden Schmerze wie bei 
eignem Weh, 

Wo andre männlicher ihr Serz 
verſchloſſen 

Und kühler ſtanden auf des 
Glaubens Höh; 

Und iſt's noch menſchlich, daß der 


„Eine Frage, die 


ber, 6 


Menfchheit Sammer 

Mein Aug mir feuchtet und mein 
Serze bricht: 

Auch Jeſus weint an einer Gra- 
besfammer; 
—Es reut mid) nidt. 

Mich reut fein Scherflein, das 
am Weg der Arme, 

Sm Bett ein Rranfer 
prüft — empfing, 

Daß durch) ein Antlig, trüb und 
bleih von Harme, 

Wie Sonnenblid ein flüchtig 
Lächeln ging, 
Und warf ih manchmal aud) 
mein Brot ins Wajjer, 
Gott jelbjt im Himmel füttert 
manden Wicht; 

Mich macht ein Schelm noch nicht 
zum Menfchenhaßer; 
—€&3 reut mich nit. 

Da ich den Herrn verfannt auf- 
taujend Pfaden, 

Wo liebend mir fein Geijt entge- 
gen fam, 

Daß ich vergrub jo mandes 
Pfund der Gnaden, 

Das, Freunde, reuet mich und iſt 
mein Gram; 

Doch, daß ich auch als Ehrijt ein 

Menſch geblieben 

fef, was menſchlich, faßte 

ins Geſicht, 

Menſch im Dulden, Glau— 

ben, Hoffen, Lieben. 

—Es reut mich nicht. 

Wir kommen auf Advent und 
Weihnachten zu ſprechen. Ich bit— 
te um die Erlaubnis, in ſeinem 
Auftrage unſerem lieben Menno— 
volk einen Weihnachtsgruß über— 
mitteln zu dürfen. Und nun, Ihr 
Lieben, wo immer Ihr ſeid: In 
Kanada, USA—. Holland, Deutſch— 
land, Dänemark, Polen, Oeſter— 
reich, Schweiz, in normalen Ver— 
hältniſſen oder als Flüchtlinge 
oder als Verbannte in den Wäl— 
dern und Eisfeldern Sibiriens, 
der im Dienſte unſeres Volkes 
ergraute Aelteſter David Töws 
grüßt alle, alle, aus feinem 
Krankenzimmer und wünſcht al- 
len vom lieben Gott geſegnete 
Feſttage. Ich ſchließ mich ſeinen 
Wunſch an und verbleibe 

Euer im Herrn verbundener, 

J. J. Thießen. 





unge⸗ 


Und 


Ein 


Komm herüber 
und hilf uns! 


Bittend ſtand einſt ein Mann 
aus Mazedonien bei der Nacht 
vor Paulus und ſprach obige 
Worte aus. Heute find es hun— 
derte Männer, taujende und aber 
taufende ſchwache, bilflofe Frau— 
en, Mütter mit ihren bleichen 
Kindern. Sie alle rufen heute 


"uns zu: „Bitte, kommt berüber 


und helft uns“! 

Mande, nein viele, haben die- 
fen Silferuf richtig verjtanden. 
Sie haben geantwortet mit jchö- 
nen warmen leidern, Schuhen, 


verichiedenen Broduften und 
Geldipenden. Wir drüden Euch 
nohmal3 im Geiſte warm Die 


Sand dafür, daß Ihr bei Euren 
MWeihnachtseinfäufen auch an 
„Die Brüder in Not” dachtet. 
Der Herr vergelte es Euch allen. 
Und jollte jemand auf den Ge— 
danken fommen, es fönnte viel- 
leicht bald zureichen, jo möchten 
wir im Namen unferes jo ſchwer 
geprüften Volkes unſeren Weih- 
nachtswunſch ausiprehen: „Bitte, 
ſendet fonjerviertes Fleiſch, Fette 
und auch Kleider; es bedarf noch 
viel. Im Kellerraum 78 Princeß 
St., Winnipeg findet Shr willige 
Abnahme. 

Wir glauben und wiſſen, daß 
viele Tieben Gottesfinder fürbit- 
tend nicht nur der Brüder in Not 
gedenfen, jondern auch für das 
ganze große Hilfswerf beten. Da 
find die HilfSarbeiter in den ver- 
ſchiedenen Erdteilen u. Ländern. 
Die Hilfsfomitees hier zu Lande 
mit ihren ſchweren Mufgaben 
und Problemen. Lettere jind ja 
auch die Urfachen, warum wir oft 
warten müſſen und unfer Glau- 
be geprüft wird, ob er rechter Art 
jet... Deshalb müjjen wir mehr 
und erniter beten um arößeren 
Erfolg in der Arbeit. Wir er- 
warten in Bälde die Erlaubnis, 
eine größere Sendung Kleider 


Mennonitiſche Rundſch 


einzuladen, die für den Trans- 
port bereit jtehen. 

Weiter haben wir noch eine 
Schwierigkeit, die wir zu über- 
winden haben. Wie befannt ha- 
ben die Brüder ernitlich verjucht, 
einen entiprehenden Raum zu 
finden für das Nleiderdepot, doch 
bis Beute ſchien alle Anftrengung 
vergebens zu jein. Möchtet hr. 
lieben Brüder und Schweſtern, 
uns hierin unterjtügen im Ge— 
bet? Das Nleiderdepot 78 Prin— 
ce St. dak die Firma €. N. 
DeFehr und Söhne uns noch im- 
mer zur Berfügung gejtellt, iit 
für Nleiderdepot wie auch Lage— 
rung und Einpackung von Fleiſch 
und ſonſtige Ebmaren ’ etwas 
flein. Bitte, nehmt auch dieſe An- 
gelegenheit auf Euer Gebet3pro- 
gramm. 


Fröhliche Weihnachten .allen 
Sebern wünjhend, das Menno- 


nite Central Committee. 
Ber 3. P. Görten, 78 Brin- 
ce, St., Winnipeg, Man. 


Ueber unjere 


Randmiſſion 
Mit dieſem kurzen Aufſatz 
möchten wir die werten Leſer 


der Rundſchau etwas näher mit 
der M. B. Million bei Aſhern, 
Manitoba befannt maden. 

Das Städtchen Afſhern Tiegt 
12 Meilen oiten vom Lake Ma- 
nitoba und ungefähr 115 Meilen 
N. W. von Wpg. Dieje Gegend 
wird „Ihe Inter-Lake Region“ 
genannt. Es iſt daS Feld, mo 
Geſchw. B. 3. Ejau etliche Jah— 
re gearbeitet haben. Da jie nun 
aber den Auf fühlten, fich weiter 
für. die Miflionstätigfeit vorzu- 
bereiten, haben wir die Geſchw. 
Soe Wiebe dort angeitellt. 

Es iſt diejes ein Feld, wo viel 
Arbeit zu tun ift. ES wohnen viel 
deutich-Äprechende Leute in diejer 
Umgebung, die einen Hunger 
nach dem Jauteren Evangelium 
haben und deren Herz ſich nad) 
Frieden und Ruhe jehnt. Ge— 
ſchwiſter Wiebe machen dort viel 
Sausbefude, halten Sonntag3- 
ichulen und VBerfammlungen auf 
verichiedenen Blüten ab. Sn ſei— 
nem letten Bericht jcehreibt Br. 
Wiebe von einem Befuch, wo die 
Leute in voller Arbeit jtanden. 
Als diefe erfuhren, daß jemand 
gefommen var, um ihnen den 
Weg zum Heiland zu zeigen, wa- 
ren fie gerne bereit, trotz aller 
Drodigfeit, alle Mrbeit ruhen zu 
laſſen. Br. Wiebe durfte das 
Wort Gottes leſen und ihnen den 
Weg zum Leben zeigen. Nach 
längerem Suchen und Beten fa- 
men fie zum Frieden. 

Auch haben fie andere Plätze 
gefunden, wo Leute los werden 
quälenden Gewiſſen los werden 
möchten. Leider find viele in der 
Simde tief gejunfen und von 
Reidenichaften gebunden. Sie 
bitten um die Fürbitte der Kin— 
der Gottes, daß noch viele zum 
Herrn gebracht könnten werden. 

Die Gejchwiiter Wiebe haben 
das Bewußtſein, da der Herr 
fie dorthin geführt bat. In ih- 
rem letten Brief zitieren fie das 
Wort in Bi. 119, 5: „Dein 
Wort iit meines Fußes Leuchte.“ 

Wollen dieſer Geſchwiſter auf 
diefer und den anderen Statio- 
nen im Gebet fürbittend geden- 
fen. 

Das Komitee für Randmiſſion 
in Manitoba . 


Darrom, 8, 8 


Es iſt Teicht, den Hab, jeher, 
die Liebe, amt ſchwerſten, die 
Sleichgültigfeit zu verbergen. 

Nachdem es feit dem 18. Nov. 
geſtürmt, gejchneit und gefroren 
batte, verzogen die Wolfen am 
26, Nov. und die liebe Sonne 
ichien wieder fiir eine furze Zeit. 
Seit anno 1911 ſoll es hier noch 
feinen jo: ftrengen Vorwinter ge- 
aeben haben. Das jind nun be- 
reit3® 35 Sahren zurüd. Laut 
Berzeichnifien wird man auch von 
diefer Ausnahme, wenn eS joldhe 
wieder nad) einer längeren Zeit 
geben follte, beſtimmt wijien: Es 
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Wir kaufen ſofort 
Dächſel's oder 
Fabianke's Bibelwerk. 


Wer ein gut erhaltenes 
verfaufen will, jchreibe 
uns bitte jogleich. 
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1881 und Sujanna Funf, geb. 
Düd, geb. 1882 in Oſterwick), 
jucht ihren Onkel Nikolaus Düd, 
geb. den 10. Apr. 1880, dann 
Abram Dyd, geb. 1867 in Dfter- 
wid, weiter Tante Elijabeth Jo— 
dann Funk mit Kindern Jacob, 
Johann, Beter, Heinrich, Eli’a- 
beih, Nikolaus und Abıcie. alle 
bon Neu Djterwid. 

3. Wanda Kowalski jucht ihre 
Schweſter Martha Wutsfe gebo- 
rene Scinfel von Antoniewo, 
Kreis Tomaſchow, die im Jahre 
1928 nad) Kanada, Saskatche— 
wan gezogen ilt. 


Sch, Richard Schröder bin der 
Sohn von David Schröder und 
Margareta Schröder, geb. Bar- 
tel aus Deutih-Rafun, Kreis 
Warſchau, Polen. Seit 1942 be- 
finde ich mich in Deutſchland und 
habe durch die Umstände der Zeit 


den Aufenthalt meiner Eltern 
nicht feititellen können. 
Es liegt mir zur Zeit jehr 


daran, meine Verwandten, Ulrich 
Schröder, verheiratet mit der 
Toter des Melteiten Rudolf 
Bartel von Deutih-Rafun, die 
1929 nad Kanada ausgewan— 
dert find, aufzufinden. 
Mit freumdlihen Grüßen 
Richard Schröder, (16) 
Marburg/Lahn Strejemannitr. 
Nr. 25 D. G. D. Heſſen, Ameri- 
faniihe Zone, Deutſchland. 


Bitte-fie, mir meinen Onfel 
Seinrih Beter Sanzen und Tan- 
te Tina Sanzen, geb Dyck, aus— 
findig zu madhen. Auch David 
Wiebe und jeine Frau Anna 
Wiebe, geborene Martens, Jakob 
Wiebe und jeine Frau Sufanna 
Wiebe, geborene Martens, aus 
Einlage Ufraine. Können fie 
mir mithelfen, die oben genann- 
ten zu finden! Meine Anjchrift 
iſt folgende! 

Beter Bahnmann (23) Sart- 
lage Boit Bippen Kreis Berjen- 
brüf Reg. Bez. Ofnabrüd, in 
Hannover, Britiiche Bejatungs- 
zone, Deutichland. 

Bin im Jahre 1943 hier nad) 
Deutſchl. verjchleppt zum NArbei- 
ten und möchte gerne wieder mit 
meinen Angehörigen, die im Jah— 
re 1924—1925 nad) Kanada ge- 
wandert jind, Verbindung befom- 
men, denn bon meiner Familie 
und Gejchwiiter Fann ich Feine 
Nachricht mehr befommen. 

Mit Gruß und Danf 

Beter Bahnmarn. 


Eine Frau Neimer jucht ihres 


Vaters Verwandte; ihr. Vater 
war Beter Jak. Tielman, Neu— 


Halbitadt, Sagradowka, Rußland. 
Sie jollen in den Bereinigten 
Staaten wo ſein. Jakob Buller, 
Maria Buller und Peter Buller, 
vielleicht könnten die ihre behilf- 
ih jein, denn jie möchte gerne 
geholfen jein. 
Ihre Adreſſe it: Tina Reimer 
(1) Berlin, LZichterfelde Weit, 
Ringitraße 107 U. ©. A. Zone, 
Gerniany. 
Katharina Reimer, geb. Tiel- 
man, Neu-Halbitadt, Sagradow- 
fa, geb. den 27. 10. 1903. Toch— 
ter Tina Reimer, geb. in Schö- 
nau, den 27. 4. 1928. Tochter 
Annie Reimer, geb. in Schönau 
den 21. 10. 1929. Sohn Jakob 
Reimer, geb. in Schönau 27. 6. 
1926. 





(Eingefandt von af. Löpp, 
Chillivat!B. €.) 
Ich ſuche meine Verwandten 


Johann Wierzolovsfi und Maria 
Neubert, geb. Wierzolowski, die 
1926 und 1927 aus Zindenwal- 
de, Krs. Diterode, Ditpreußen 
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nah USA., New York auswan- 
derten. 

Ich bin Helen Tulodzetzki, die 
Frau vom Banunternehmer Al— 
bert Tulodzetzki aus Lindenwal— 
de und befinde mich mit Kindern 
in Dänemark im Flüchtlingsla— 
ger Gedhus 3 bei Karup. Barake 
— 

Ich danke im voraus 

H. Tulodzetzki. 


Suche meine Tante Maria, 
geb. Frieſen, ausgewandert in 
der Zeit 1921—1923 nad) Ar— 
gentinien. Die Auswanderung 
seihah von Rußland aus. hr 
Geburtsort war bei Halbitadt, 
(Süd-Ufraine). Sie hatte folgen- 
de Schweitern und Brüder: 

1.Anna Klaſſen, (geb. Friejen). 

2. Selene Klaſſen, (geb. Frie- 
jen). 

3. Liesbeth Nlajjen, (geborene 
riefen), deren Sohn ich bin. 

4. Wilhelm Friefen und Be- 
ter Frieſen. 

Mit Gruß Guſtav Sig. Artko- 
fen No. 9, (138) Poſt Mirsfo- 
fen, Krs. Landshut No. 1 Ba- 
yern, Amerifaniihe Beſatzungs— 
zone, Deutjchland. 


Erhielt geitern einen Brief 
bon meinem Coujin P. Friejen, 
der bittet, duch die Rundſchau 


feinen Freund Martin Janzen 
zu suchen. Er foll anno 1926 
ausgewandert fein aus dem 


Dorfe Buck —Bulatſchie, Krim. 

Er, P. Friefen, würde gerne 
feine Adrejje haben wollen und 
bittet, ihm zu jchreiben auf fol- 
gende Adreſſe: Sülzhof, Möd- 
mühl, Sr. Seilbronn 14a Würt- 
temberg, Amerifanifche Zone. 

Grübend 3. ©. Friefen, R.R.1. 

Niagara on the Lake, Ont. 

Peter Mandtler und Frau 
Katharina geb. Warfentin. Söh- 
ne: Peter und Gerhard. Nach 
Kanada ausgewandert im Jahre 
1929 von Zindenau, Rajon, Salb- 
ſtadt bei Melitopol. 

Der Suder ift: 

Gerhard Mandtler aus Linde— 
nau. Derzeit in: Oberöſterreich, 
Linz a/D. Wienerreichsſtraße 48, 
Dachdeckermeiſter Firma Schopf. 

(Eingefandt von: 38. Görten, 
159 Eugine Ste, Nortvood, 
Man.) 





juche meine nächſten Angehörige. 
Onfel David Derkjen, jeine Frau 
Margarete Derkſen, Söhne Paul 
und Ernit. Geboren Frau Mar- 


garete Derfjen in Barwenkowo 
oder Einlage Chortita, Ruß— 
land. Nusgewandert im Sabre 


1926 aus Rußland nad) Kanada. 

Johann Zinn, (16) Hersfeld, 
Großheſſen, Eihhofitr. 1 U. ©. 
Zone, Germany. 


SH, Frau Marie 
geb. Bartel, Kozykow Gm. Dt. 
Wymisle, Polen, ſuche meinen 
Couſin Heinrich Bartel (Spiolo) 
b / Warſchau, Polen. Herr Hein— 
rich Bartel war mein Jugend— 
freund, und iſt in jungen Jah— 
ren nach den Vereinigten Staa— 
ten von Nordamerika USA. aus- 
gewandert. Sat auch mit meinem 
Mann Heinrih Schröder auf 
der Cherſonſchen Forſtei Süd- 
rußland zuſammen gedient. Ic 
bin _Witwe jeit zehn Xahren. 
Sabe meine beiden Söhne verlo- 
ren. Die Umftände der Zeit ha- 
ben mich nach Deutichland ge— 
bracht, wo ich unter den heutigen 
Berhältniffen Ieben muß. Es 
mangelt bei mir an allem; Le— 
bensmittel_und Kleidung. Daher 
bitte ich den Verlag der. Rund- 
ihau, meine Nachfrage nach dem 
DObengenannten in die Iaufenden 
Nummer der Rundichau zu ſetzen. 

Mit freundlichen Grüßen! 
Frau Marie Schröder, Marbura. 


Schröder, 


Sonntaasjchul-t 


130 Seitg 











Maria Gooßen aus Mariental, 
Jakob Kornelſens Tochter, frü- 
ber von Prangenau, ijt jet in 
Deutihland. Sie möchte gerne 
willen wo Peter Gooßen jich be- 
findet, deſſen Frau iſt Maria 
Neufeld, jind von Prangenau 
nad) Kanada gezogen; und Jakob 
Warkentins, die Frau iſt eine Ju— 
ftina Wiebe, find von Friedens— 
rub, nad) Kanada gezogen. Ma- 
ria Gooßen befindet ſich in einer 
ſchweren Zage, allein mit ihren 
6 Kindern. Die Briefe find bei 
uns zu haben, und wir jchiden die 
auf Anfrage jofort zu. 
Gertrude Reimer, arrow, 

B. E., 1047 Dyke Rd. 





Der Sudende iſt Heinrich Wil- 
helm Slaffen, geboren 1912 in 
Jaſykow No. 4. Seine Mutter ijt 
eine Agatha Klaſſen, geborene 
Dlfert. Geſucht werden: Heinrich 
und Franz Sawatzky, früher Ja— 
ſykow No. 2, und Katharina und 
Lena Andres, aus Jaſykowo No. 
4. Auch möchte er wiſſen, wo 
Seinrih Krüger wohnt, auöge- 
wandert aus Rojental bei Chor- 
titza. 

Sollte ſich jemand von dieſen 
Verwandten bei mir melden, dann 
ſchicke ich gerne den Brief an ihn. 

Freundlich grüßend zeichnet, _ 

Frank 3. Peters, Bor 131, 

Swift Current, Sasf., Kanada. 


„Lydia Schtwarzenau, geborene 
Zehn, fucht ihre Coufinen, gebo- 
rene Klaſſens, (jet vielleicht ver- 
heiratet), früher in Orenburg ge: 
wohnt. Ihr Vater war Zentral- 
lehrer, ihre Mutter eine geborene 
Schmar;. 

Sollten jelbige jich finden, fo 
bitte id) nad) folgender Adreſſe 
Nahricht zufommen zu laſſen: 

Frau Lydia Schwarzenau, 

(23) Wilſtedt Siedlung, Bez. 
Bremen, Britifche Beſatzungszone, 

Deutihland. 





Witwe Lutz, geb. Katharina 
Engel, 1883, in Iſbaſch, Kreis 
Odeſſa, Rußland, Krankenſchwe— 








Bücher — — portofrei— 
Von Eugen Zeller: 
Andachten für Kinder 


Dieſe warm geſchriebenen Andachten 
des mit feiner Seelenkunde begab- 
ten chriſtlichen Erzieher find nicht 
nur zur lUnterweifung der Jugend, 
jondern aud zur eigenen Wegleitung 
jedermann herzlichjt zu empfehlen. 

Gebunden $1.50 


Worte an Kinderherzen 


Kinderandacten. Nicht nur die ein- 
face, fernige und unrwüchfige Spra- 
he ijt anziehend; jeder kann Iernen, 
der Sonntagsfchullehrer, der Bredi- 
ger, Jugendbereingleiter. Väter und 
Mütter, anjchaulich zu erzählen. Wer 
mit Kindern zu tun bat, der ge= 
brauche die Worte, die zu Kinder- 
herzen reden. Gebunden .... 1.65 


Lichtlein am Wege 


So muß man mit Kindern vom Hei- 
ligen reden, nicht kindiſch, fondern 
findlih, nicht aufdringli, ſondern 
eindringlid. Dieſes Bändchen mit 
Kinderandadten iſt aufs märmjte zu 
empfehlen. Gebunden. R 


Bon Samuel Keller: 
Mein Abendjegen 
Innige Betrachtungen eines Bibel- 


tertes für jeden Abend. Beſonders 
großer Drud für jchwache Augen. 


Zeineneinband. ....--.... 2.85 
Die Iekte Gelegenheit — 
Liederſchatz 
für Sonntagsſchulen zu erwerben. 
121 deutſche chriſtliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Schab .. .85 
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jter, gegenwärtig in Deutichland, 
(Frau Katharina Engel, Wolfen- 
büttel große Schule, Roſenwall 
12 (20), Dorf Sottmar), ſucht 
ihre Verwandten in Nordamerifa. 

Shr Großvater Johann Engel, 
ging von Neu-Danzig, Rußland, 
mit jeiner Familie nah Amerifa. 
Mit ihren Onfels Johann, und 
Bhlipp Engel, Scottland, Süd- 
Dakota hat jie bis 1936 korre— 
fpondiert, jeitdem aber feine Ant: 
wort auf ihre Briefe. Bei ihr in 
Deutichland jind die Kinder ihrer 
Geſchwiſter. Sie leidet große Not 
und braudt dringend Berbin- 
dung mit ihren Onfel3 oder de- 
ren Rinder. 

(Eingefandt von 3. ©. Neu- 
feld, Central Rd., arrow, B. €.) 


Abi. Bruno Dyck, Rohlstorf, 


Iuaendvereins- 
Proaramme 


der Menitobaer 
Sugendorganijation. 


Ko. 11. Der Winter. 
Ro. 12. Dantiteine. 
No. 13. Maria und Martha. 

. 22. Ejther Ried. 

. 23. Weihnadhtsprogramm. 
No. 24. Früchte des Geiſtes. 
Av. 25. Suiveiter. 

No. 29. Die Heilige Schrift. 
Ro. 41. Weihnachten. 
Ro. 42. Nenjahr. 


20 cent3 pro Stüd portofrei. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 





Neues Derfabren! 


Zur druglofen Behandlung bon 
Arthritis, Rheumatismus 
und Lumbago. 

10 bis 12 Mineral-Bäder genü. 
gen, dieſe Krankheiten zu beilen. 
Ein Paket Mineral für Diefe Sã · 
der für $1.35, genug für 2 Bäder. 
Man jchreibe an: 


No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 


“MENNONITE LIFE” 
Die erſte Nummer des Jahres 
1947 gerade erſchienen. Be— 
ftellt heute noch einzelne Num- 


mern (50c.), oder alle Num- 

mern des Sahres ($2.00). 
MENNONITE LIFE, 

North Newton, Kansas, U.S.A. 


Rheumatiſche Schmer⸗ 
zen 


Warum an den Agonien rheumati- 


ſcher Schmerzen, Lumbago, Sciati= 
ca, jchmerzhaften Muskeln, ſteifen 


Gelenken, Schmerzen in der Brujt 
oder im Rüden. leiden, wenn 
ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No. 12 
mwirffame und prompte ‚Hilfe ge- 
währt. No. 12 ift in jeiner Wir- 
fung einzig, die Schmerzen zu be— 
feitigen. Seine Hitze dringt jchnell 
zur jchmerzhaften Stelle vor, bes 
ichleunigt den Blutkreislauf und ers 
leichtert damit die Stauung und 
verbreitet angenehme Wärme über 
die jchmerzende Stelle. 
Eau Gebraudsanweifung auf dem 
Child, 

Garantierte Refultate oder Geld 
zurüd. Von einem erfahrenen phar⸗ 
mazeutifhen Ehemiker zubereitet. 

Freis $1.00 und $1.75, 
Stellen Sie es auf die Probe — 
Beitellen Sie Nu. 12 Heutel 

ELIK’S DRUG STORE 

305—20th St. W., Dept. 38 

Saskatoon, Sask. 


>, 





und Die 
bringen wieder 


Kein Haus, 
Sprache gebraucht mird, follte ohne 
den 
Wir liefern den Kalender: 


993 Central Rd.. 








Der Nenfirhener Abreis - Kalender 
oder 
wie er eigentlich heißt, erjcheint wie— 
der in vornehmer Ausitattung. 
Größe der Rüdwand 6%x12%”. 


„Der Chriſtliche Hausfreund“, 


Größe des Blods Ax5%“. 

Der Lejejtoff ift, wie immer, neu 
Verfaſſer der Andachten 
Vorzügliches. Diefe 


werden durch die Erzählungen und 
Gedichte illuftriert und ergänzt. 


in dem die deutſche 


„Chriſtlichen Hausfreund“ jein. 

Einzeln, Portofrei 

Ber Dutzend, Porto, extra.. 
Zu begiehen von: 

BARGEN’S 

BOOK & MUSIC 


Yarrow, B.C. 


9.50 


(24) Poſt Warder, Kr. Segeberg, 
Deutichland, iſt von jeiner SHei- 
mat Danzig vertrieben. Um 1880 
herum ijt ein Bruder jeines Ba- 
ter3 Jakob Dyd, Ellerwalde 2, 
TIrift bei Elbing, nad) Amerifa 
ausgeivandert, auch andere Ber- 
wandte Namens Thießen jind hier 
wo in N. Amerifa. Er möchte 
gerne mit diejen in Verbindung 
fommen und bittet, ihm zu hel- 
fen. 


David Braun (jett Beter), ge- 
boren anno 1916 in Markowka, 
Sibirien, Vater war Abram 
Braun aus Neuendorf und Mut- 
ter Sujanna Flaming, gegentvär- 
tig in Reilingen, Baden, (17a), 
Deutichland, jucht jeine Verwand⸗ 
ten in Nord-Amerifa. Seine 
Schweiter Agnes war eine Frau 
Gerhard Enns und die wohnten 
feiner Zeit auf der Inſel Java. 
Bon dort gingen fie nach Amerika 
auf eine Sarım, wohl bei Hillsbo— 
ro, Ranjas, USW. Wer hilft, die- 
je Verwandten finden? 

(Eingefandt von Abr. 
tens, Glenbujh, Sask.) 


Mar- 


Sucde meine Coujins und Cou- 
finen, von Rußland aus Neu- 
Chortitz, nad) Kanada ausgewan- 
dert. Peter Neufeld, feine Frau, 
geb. Peters, jeine Schweitern Ti- 
na und Zena, die ſich auch in Ka— 
nada verheiratet haben. Heinrich 


Neufeld von Grünfeld, feine 
Frau, geb. Maria NRempel. 


Im voraus danfend verbleiben 
wir hochachtungsvoll, Frau Ka— 
tharina Wiebe, von Kuſmitzki, ge- 
flüchtet nach Deutichland. Hein— 
ri Wiebe, geb. 1893. Sch geb. 
an 1901. Sohn. Seinrich geb. an 
1928, Tochter Tina geb. 1930. 

Unfere Adreſſe: Heinrich Wiebe, 
Weſſum, Ahaufeitr. 59 bei Weß— 
ling (21) Sr. Ahaus Mimjter in 
Weſtfalen, Deutichland, Br. Zone. 


Aron Aron Mandtler, geb 
den 17. Sept., 1919 in Lichtenau. 
David Abr. Koop, geb. den 7. 
12.20 in Karaßan juchen unjeren 
Onfel Heinrih Ahr. Koop mit 


dr. Lena, geb. Samm, jind angeb- 
lich 1924 aus Lichtenau ausge: 
wandert. 


Anſchrift Aron Mandtler, Göd— 
dingen, Britifche Zone, über Dah- 
lenberg, (20) Kreis Zineburg. 

(Eingefandt von Frau Kath. 
NRempel, 27 Bruder Ave., Kitche- 
ner, Ontario, Kanada.) 


Frau Helene Peters, geb. Frie— 
jen, früher Salbitadt, jeßt: Ber- 
lin, Lichterfelde Weit. (1) Ring— 
ſtraße 107, Deutſchland, jucht ih- 
re zwei Söhne: Hugo und Hans 
Beters, Hugo 36 und Sans 35 
Sabre alt. Sie jollen in Amerifa 
fein, der eine als Gefangener, der 
andere ging 1937 nad) den Ver— 
einigten Staaten. Hugo war noch 
ledig, Hans weiß fie nicht. Frau 
Beters ihr Mann und 3 Söhne 
find in Rußland, die Tochter ha— 
ben die Ruſſen ihr ſchon im 
Deutichland fortgenommen, es iſt 
feine Spur von ihr. Sie denft, 
die wird wohl audh in Rußland 
fein. Wenn irgend jemand etwas 
von dieſen Perſonen weiß, bitte 
ſolches an die Mutter zu ſchicken, 
oder an umjere Wdrejje: 

B. PB. Fröſe, 
Mullingar, Sasf. 





Niennenitijche Rundſchau 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Helft! Sucht! 


unter den rußlanddeutichen 


Flüchtlingen in Europa meine 2 
Brüder Rudolf und Jakob Kühn 


und 
Schweſter Margaretha, 
Frau des Simon Strobel aus 
dem Dorfe Utrcheweli — Orka, 
Krim, Rußland. Schreibt bitte an: 
Sohn Kühn, R. R. 3., Sardia, 
Britiſh Columbia, Kanada. 


mit Frauen und Kindern, 
meine 


Schaue, wenn die Rundſchau 
formt, doc jo jehr nad) Namen 
von Freunden, aber bis jett noch 
feine gefunden. Sit nicht wenig- 
jtens mein fleines Schmwejterchen 
Lieſe Frieſen, Halbitadt, gebore- 
ne Neumann, Münjterberg, wo 
unter den Flüchtlingen? . 

Anna Bechthold, Beijefer, 

Alberta, Kanada. 


Sude meine Eltern und Ge- 
ſchwiſter. Mein Vater iſt Abra- 
ham Martens (taubjtumm) vom 
Kuban, Kaufafus, ich bin der 
zweite Sohn SHeinrih Martens, 
ausgewandert im Sahre 1926. 

Meine Frau it eine geborene 
Lieſe Both, vom Dorfe Tiege, an 
der Molotihna, Sie jucht ihre 
Schweiter, geb. Neta Both. Die 
hatten einen Peter Marten von 
NRüdenau, ein Sohn von Korneli- 
us Martens. Shr Mann jtarb im 
Sahre 1930. Sie hatten damals 
drei Kinder. Bitte, wenn jemand 
etwas von ihnen weiß, oder jie 
jelber es jollten leſen, jo möchten 
man es uns bitte berichten. 

Mr. Henry A. Martens, 

Dyke Rd., Narrow, B. C., 
Kanada. 


Safob Jakob Korneljen, frü- 
ber Brangenau, dann Mariental, 
iit von jeine Samilie getrennt in 
Barthegau, Polen, al3 er in die 
Wehrmacht eingezogen wurde. Er 
bittet, ſuchen zu helfen, veillfeicht 
weiß unter den Flüchtlingen wer, 
wo die geblieben find. Seine Ad— 
rejje iit wie folgt: Jakob Jakob 
Kornelſen, b. Peter Quiring, 
Gronau, Weitfalen, Sindenbur- 
geritraße 43, Britijche Zone, Ger- 
many. 

(Eingefandt von Gertrude Rei- 
mer, Yarrow, B. C. 


Vielleicht könnte mir jemand 
über meinen Bruder Peter Franz 
Töws und feine Familie Aus— 
funft geben. Seine Frau war 
Aganeta, geb. Braun aus Licdht- 
felde. Ihre Kinder waren: Mika 
verheiratet mit Kornelius San- 
zen. Peter war auch verheiratet. 
Außer diefen waren Elja, Mathil- 
de, Heinrich, Paul und Malwina. 

Sm boraus für etwaige Nad- 
richt danfend, 

Katharina Töws, 44 Elgin Str., 
Kitchener, Ont. 


Ich ſuche meine Schweitern: 
Anna A. Both und Xena, (gebo- 
rene Both), jest Frau Sacob 
Ewert, mit ihrem Sohn Heinrid). 
Ale von Waldheim, Molotiehna, 
Beiter: Lydia Penner (gebore- 
ne Fröſe.) Sie iſt die Pflegetodh- 
ter von Gerhard Penner, früher 
Kuban und nannte ſich daher Ly— 
dia Penner. Weiß irgend jemand 
etwas bon den oben erwähnten 
Berjonen? Wir würden fir jede 
Information jehr dankbar fein. 
Unfere Adreſſe iit: 

Henry A. Both, Bor 11, 

Yarrow, B. E., Kanada. 


Sude Tina Joh. Warfentin aus 
Grünfeld, Kr. Kriwoj-Roj. Es iſt 
die Tochter von Johann Aron 
Warkentin und Frau Helena, ge— 
borene Nickel. Soll bis in Deutſch— 
land gekommen ſein. 
Für jegliche Nachricht dankt: 
Heinrich A. Warkentin, 
Grünthal, Man., Kanada. 


Ob von unſern Kindern je— 
mand unter den Flüchtlingen in 
Europa iſt, oder irgend jemand, 
der über den Verbleib etwas weiß, 
mir berichten würde. Es ſind die 
Namen folgende: 

Peter Pries, Frau Maria, ge— 
borene Janzen; Gerhard Bergen, 
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Mir grüßen alle Runden 
und $reunde mit Glückwünſchen 
für das 


Nenue Sabre! 
Morris —— Company, Limited 






— — — Janzen; Siont 
Sriejen, Frau Katharina, gebore- 


ne Sanzen; Sohann Wolf, Frau 
Mariehen, geb. Kätler; Beter 
Rempel, Frau Anna, geb. Kätler; 
Bernhard Rempel, Frau Sara, 
geb. Kätler; Kornelius Kätler, 
Frau Lena, geb. Neufeld, alle aus 
oder auch mein- Bruder Peter 
Braun jeine Frau. Elijabeth, ge- 
borene Sanzen und Heinrich Qui- 
ring, Frau QTina, geb. Braun. 

Bitte wenn ſolche Namen da 
find, mir zu berichten. 

Beiten Danf im voraus. 

Mrs. Abram Sanzen, = 
Carrot River, c/o Henry Ketler, 

Sask. Ranada. 


Nachrichten. .. - 
(Sortjegung von Seite 1—5.) 
— Aus den M.E.E. Mitteilun- 
gen entnehmen wir: —Aus Ber- 
Iin, wo bei 900 mennon. Flücht- 
linge betreut werden, jchreibt Pe— 
ter Dyck, dab der Gejundheitszu- 
jtand jich bejjert. Anfänglich far- 
den 2—4 Begräbnijje wöchentlich 
itatt. Bon den 12 SHäufern des 
Zager3 wird eines al3 Hoſpital 
mit 30 Betten verwendet. Es 
wird bon Kranfenjchweitern aus 
den Flüchtlingen bedient und ein 
Arzt (ebenfall3 einer von den 
SHeimatlofen) von der UN.R.RA. 
fommt jeden Morgen. Die Grub- 
pe bat ihre eigene Schule mit 
ungefähr 300 Kindern unter 15, 


und 18 Lehrern. Bibeljtunden, 
Andahten und Gebetsſtunden 
finden jede Woche jtatt. C. 


5. Klaſſen durfte dort einer „un- . 


vergeßlichen“ Verſammlung bei- 
wohnen. Frau Dyck verwaltet die 
inneren Angelegenheiten des 
Zager3 mit Hilfe der Vorſteher 
jedes Hauſes, der Kiüchenbedie- 
nnung der Krankenſchweſtern, 
der Lehrer, der Reinemader u. 
a. m. Außerdem mu fie die 
ganze Speijerationierung verival- 
ten. Das Eſſen ijt zwar eintönig, 
aber niemand hungert. Der täg- 
liche Speifezettel iſt ungefähr 
wie folgt: Zu Frühſtück Tee (Er- 
jat) ohne Mil und Zuder, drei 
Stüde Brot (troden). Zu Mit- 
tag Bohnenfuppe (eine Schüſſel 
nur), ein Stüf Brot. Zum 
Abendbrot Milhfuppe mit einem 
Stück Brot, oder 3 Stüde Brot 
mit Hackfleiſch. 

Am 1. Dezember fand in Am- 
jterdam eine Konferenz der der 
europäiſchen M. C. C. Direfto- 


ren ſtatt, welcher auch O. O. 
Miller und C. F. Klaſſen bei— 
wohnten. 


O. D. Miller iſt am 8. Dez 
von feiner Europareije zurückge— 
fehrt nah USA. 

Das M. C. E. Office in Ak— 
ron, Pa., will bald „Briefe an 
Knaben und Mädchen“ herausge- 
ben und an Kirchen und Sonn- 
tagsſchulen verſchicken, um bei 
den Kindern das Intereſſe für 
das Hilfswerk zu wecken. 

— Die Gejchwindigfeit des 
Blutumlaufes iſt in den verjchie- 
denen LebenSaltern recht unter- 


ihiedfih. Sm allgemeinen tritt 
mit fortichreitendem „Alter eine - 
merflide Berlangiamung der 


Birfulation ein. Zum Beiſpiel 
bedarf das Blut dann längere 
Zeit, um vom Herzen zur Hand 
zu jtrömen. Sm Mlter von 70 
Sahren erfordert dieferr Weg 
12,3 Sekunden, während im Al— 
ter von 40 Sahren 6,1 Sekunden 
genügen. 
— Erlaubt uns bitte, nochmals 
darauf hinzuweiſen, das der neue, 
um 25e. erhöhte Preis für Die 
Rundſchau $2.00 iſt (mit Chriftl. 
Jugendfreund zufammen $2.50). 
Das ift weniger, als die Zunah- 
me der Heritellungsfojten aus— 
madt und wird hHoffentlih von 
jedermann  veritanden werden. 


RARFRARFANRRDRRARRRRN 

Wer uns im Januar und Ye 
bruar einen oder mehr neue Le— 
fer einſchickt, erhält eine Lieder- 
jammlung als Prämie. 

—C. F. Klaſſen fam am 19. 
Dez. von Deutjchland zurüd nad) 


Amjterdam und fuhr den 21. 
Dez. nad) Dänemarf. Die ame- 
rifaniihe Regierung gibt den 


(Fortjegung auf Seite S—1). 


Farm zu verkaufen. 


Eine 200 Acres Bewäſſerungs— 
farm in der mennonitiſchen An 
ſiedlung bei Gem in Alberta. 
125 Acres unter Pflug. Ein gu— 
tes 6Zimmer Wohnhaus, Garage, 
Hühnerftall, Kuh⸗ und Wferde- 
ftall. 114 Meile von der Schule, 
%4 Meilen von der M. B. Kirche 
und 1% Meile von der Kirche 
der Mennonitengemeinde. 


DAVID H. NEUMANN, 
Gem, Alberta 


au verkaufen 


ein geräumiges Wohnhaus an 11 
Leslie Ave., Winnipeg, nahe zum 
M. 3. College gelegen. Sofort 
zu beziehen. 


A. H. UNRUH, 
11 Leslie Ave, Winnipeg 


Achtuna! Agenten gejucht 
in menn. und deutſchen Kreiſen 
die uns beim Verkauf von 

cheln helfen. 10% Komifjion. Wir 
bejigen eine moderne Hatchery, 
bon 60,000 Eier Kapazität, die 
auf fo-operativen Grundlagen 
verwaltet wird. (Aktieninhaber 


erhalten Dividende in Bar oder 
auf neue Bejtellung angerechnet, 
neuen Kunden wird Dividende auf 
$10.00 Aktie angerechnet.) 


R.O. P. „ßired“ Küchel: 


White Leghorns:— 
100 Bullet 


Barred Rods: 

100 $ulleta ......--...- $29.00 

100 mixed 

100 Hähne i 

„Govern. Approved, Standard” 
Küchel 


New Hampfhires: 

100 Pullets 

100 mixed 

100 Hähne 

Turkey Poults, die Eier kommen 

von Waſhington State, beſonders 

breite Bruſt: 

100 — $90.00; 50 — $46.00 

25 — $24.00; 10 — $10.00 

Veſtellen Sie die Küchel jetzt, ſi— 

Kern Sie ſich die Lieferungsfriſt. 

Oil Brooders die befannten Si⸗ 

lent Siour” 500 capacity” ; 

nur $24.45, f.0.b. Bpg., kann 

gleich geliefert merden. 

Vermittelung in: 

Farm oder Haug — Kauf umd 

— © Verſicherungen für 
to, Trud, Haus, Möbel und 
Wertſachen. @ Tejtamente 

Beltätigung der Unterjchrift. 


Prairie Co-op. Ass’n. Ltd 
J. J. Thiessen, Manager 
641 Notre Dame, Winnipeg. 
— Phone 29929 — 


und 





Segen und 
Wohlergehen 
im Neuen Jahr! 
wünſcht Runden 


und Freunden 


Manitoba 
Sporting Goods 


Faoa CARLTON ST., WINNIPEG 
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Eine Mutter 


von Pet er EPP ernnnnnunnnnnnen 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrach- 


tet werden. 


lihen Berfonen fuhen. —Berf. 


Alfo braucht der ag nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


RES 


(FZortjegung.) 

Kannſt du mir- das nicht ja- 
gen? 

Sie jchüttelte den Kopf. Ich 
hätte wohl damals nichts erfah- 
ren, und das Wort von dem find- 
lichen Kummer, der fie jo drüd- 
te, wäre wohl nit über ihre 
Zippen gefommen, wenn Mearie- 
chen es nicht erraten hätte. 

Er war nit da heute Mor- 
gen, das ift e$, nicht wahr? frag- 
te jie. Netchen nidte. Aus ihren 
Andeutimgen, aus dem, wie Ma- 
riechen jie tröjtete, aus dem Hin 
und Her ihrer Rede und dem 
Weinen der beiden 
fonnte ih mir endlih ein Bild 
bon den traurigen Dingen ma- 
chen, die ſich an diefem Morgen 
ereignet hatten. Die beiden Mäd- 
chen waren um diejelbe Zeit zur 
Kirche gegangen. Als fie aber an 
dem Männereingang vorbei ka— 
men, jtanden wohl ein paar Sun- 
gen da, Hans aber, daS hatte 
Netchen ſchon von weitem auf den 
eriten Blick erfannt, war nicht 
da. Schon als fie vorbei waren, 
wandte jie jich noch einmal um, 
er war nit da. Als fie in die 
Kirche trat, ſah fie ihn dort jigen 
und zwar an der Meännerjeite 
auf der legten Banf. Die Bank 
aber an der Frauenjeite, wo Net- 
hen mit den Mädchen ihres Al- 
ters jaß, ſtand weiter nach der 
Kanzel bin. Sie jah aljo nur 
beim Eintreten feinen Sinterfopf. 
Bon ihrem Pla aus fonnte jie 
ihn nur ſehen, wenn fie jich um- 
drehte, und das durfte fie doch 
nicht tun, denn ſonſt „meinte er 
noch was.“ F 

Warum biſt du nun aber ſo 
traurig darüber? fragte Marie— 


chen. 
Warum ſtand er denn nicht 
draußen? klagte ſie. Die zwei 


Worte: Guten Morgen, der kur— 
3e freundliche Bid und das 
langjame Lächeln auf dem jonjt 
fo erniten Gejiht des Jungen, 
war diefes Mal nicht da gewe— 
fen. War das nicht wie ein Blik 
aus heiterm Himmel? War ihr 
jest nicht der ganze ſchöne Sonn- 
tag verdorben? Und was jollten 
jegt die langen, langen Wocen- 
tage mit den vielen, vielen Stun- 
den? Mupte fie nicht, in all ih- 
rem Warten, befürchten, daß ſich 
auch am nädjiten Sonntag diejel- 
be Enttäufchung wiederhole? Und 
war dann noch irgend eine Freu— 
de? War dann nicht alles, alles 
aus? So hatte fie von ihrer ge- 
icheiterten Hoffnung und ihrer 
großen Traurigfeit gejprochen, 
dennoh mar das Wort Liebe 
nicht genannt worden, und als 
Mariehen jie fragte: 

Birk du ihm fo jehr gut? Da 
fagte ſie aufgeregt: 

Kein, garniht bin ih ihm 
aut. Er ſoll fih nur nichts ein- 
bilden! Kränken wollte er mid), 
bloß fränfen, und das tut weh! 

Warum meinft du denn, daB 
er dich kränken wollte? 

Warum wartete * er nicht bis 
wir famen? Er wollte mir nur 
nicht Guten Morgen jagen und 
darum ging er in die Kirche und 
fegte fich auf die hinterjte Banf, 
daß ich bloß feinen Sinterfopf je- 
ben fonnte, was aber hilft mir 
der? 

Vielleicht hat er gewartet und 
Dann hat er gedacht, wir werden 
ſchon nicht fommen, und ijt bin- 
eingegangen? 

Wir kamen aber gar nicht ſpä— 
ter, ih ſchaute nach der Klock in 
der großen Stube, genau jo wie 
immer, beinahe noch ein. Bißchen 
früher. Nein, ich bin ihm böſe, 
einfach * böje bin ich ihm. Und 
nun jeufzte ſie tief auf. Und auch 
Mariechen jeufzte. 


Schweſtern 


Ich möchte am liebſten ſterben, 
klagte Netchen. 

Das iſt wahr, ſagte Marie— 
chen, das fit furchtbar traurig. 
Aber ich veritehe doch nicht, war- 
um du jo jehr, jehr traurig biit, 
Es fann noch alles gut werden. 

Wie joll daS noch gut werden? 
Nein, nein, es ift alles, alles aus. 

Und den ganzen Nachmittag 
jaßen die beiden Kinder im der 
fleinen Stube und flagten fi ih- 
ren Serzensftummer. Sch aber 
hörte alles aus meiner Dfenede 
und lachte nicht, denn es war ein 
richtiges, wirkliches Leid, das 
mein Qöchterhen an dieſem 
Sonntag erlebte und das ihrem 
findlichen Herzen vielleicht weher 
tat, als mander Kummer des 
fpäteren Lebens. 

Nun fam eine unruhige Wo- 
che. Mein Tiebes, hübſches Net- 
chen hatte alle Luſt zur Arbeit 
und allen Appetit verloren. Nur 
den Schlaf nicht, obwohl fie 
mandmal im Schlaf tief auf- 
ſeufzte, wie fleine Kinder zuwei— 
len tun, wenn ſie unter Weinen 
eingeſchlafen find. 

Mir ſelber kam die Woche, als 
ich mein Kind ſich ſo quälen ſah, 
recht lang vor, und mit ihr zu— 
ſammen wünſchte ich auch, dieſe 
öden traurigen Tage möchten 
bald zu Ende ſein. Meinem 
Mann fiel das traurige Ausſe— 
ben meiner Tochter ebenfalls 
auf, aber ich wollte ihm ihr Ge— 
heimnis noch nicht mitteilen, und 
als er fragte, ob wir mit dem 
Kind nicht zum Arzt fahren woll— 
ten, beruhigte ich ihn, es ſei das 
ein kleiner Kummer, mit dem 
wir Frauen ſchon allein fertig 
würden. Am andern Sonntag 
aber war ein neues Unglück ge— 
ſchehen, das weder ich noch Ma— 
riechen, noch mein liebes Netchen 
ſelbſt hatten vorausſehen können. 
Doch ich muß es der Reihe nach 
erzählen. Als wir uns zum Mit- 
tagejjen binjegten, fam Netchen 
wieder nicht an den Tiſch. Diefes 
Mal ſchien fie noch aufgeregter 
zu fein, als am Sonntag vorher. 
Als die beiden Mädchen aufge- 
raumt hatten, jaß ich wieder in 
meiner Ede am Ofen und jah 
duch die Defentüren, wie fi 
Nethen auf der Schlafbanf ge- 
worfen hatte und bitterlich wein— 
te. 

Ad Netchen, Netchen, rief Ma- 
riechen, heute war er doch wieder 
draußen. Und er bat dich ganz 
fiher nicht gefränktt. Warum biit 
du denn heute jo unglüdlih? Er 
ftand doch vor der Kirchentür, du 
aber jchauteft weg und ſagteſt 
nit einmal — Guten Morgen— 
zu ihm. Und jetzt Tiegft dur bier 
und weinſt. 

Und wieder dauerte eS ange, 
bis ich aus einzelnen Worten 
und Ausrufen den ganzen Ser- 
gang erfuhr. Schon von dem 
Schulhof aus, der vor der Kirche 
lag, hatten jie unter den Jungen 
an der Kirchentür auch Hans er- 
blieft. Staat aber, wie jonjt, jich 
heiter und freundlich zuzuniden, 
war Netchens Geficht, je näher 
fie der Kirche famen, deito ern- 
fter und jteifer geworden und ge- 
trade vor der Sungensgruppe 
hatte ſie ſich plötzlich abgewandt 
und nicht gegrüßt. Mariechen 
hatte wie ſonſt gegrüßt und 
Sans hatte wie gewöhnlich, Gu— 
ten Morgen, geantwortet, nur 
daß er dabei errötete. 

Heute fannit du ihm doch ganz 

fiher nicht böje jein? fragte Ma- 
riechen. 
“ Dies aber iſt noch viel, viel 
ichlimmer al3 vorigen Sonntag, 
klagte Netchen, viel ſchlimmer. 
Nun können wir uns niemals 
mehr freundlich anſchauen. 


‘gar nicht. Das geht ganz 


Warum drehteit du dich weg? 
fragte Mariehen. Warum tatjt 
du das? Jetzt wird er denken, dag 
du ihm böje biit. Warjt du ihm 
denn böje? Einem den NRüden 
drehen und nit mal — Guten 
Morgen — jagen, geradejo vor— 
beigehen, daS fun ja nur Men— 
ſchen, die jich jehr, jehr böfe find, 
nicht wahr? Netchen, mir. tut das 
Herz gerade jo weh wie dir, 
wenn ich jeh, wie du jo traurig 
biit, trogdem kann ich das nicht 
verftehen, warum du di jo 
quälit. s 

Sc ſchaute durch die Ofentür. 
Das liebe gute Mariehen mit 
ihrem weichen Herzen, das nie- 
mand leiden jehen fonnte, war 
in Berlegenheit; jie jah den ehr- 
lihen, echten Kummer ihrer 
Schweſter und fonnte mit ihrem 
findlihen Verſtande den Grund 
ihrer Trübfal doch nicht faſſen. 

Warum tatſt du das?. fragte 
fie noch einmal. 

Sch weil das doch jelbit richt, 
Mariehen. Ich Tann nichts da- 
für! 

Wieſo nicht? fragte Mariechen 
erjtaunt. Sit das denn jo ſchwer, 
jemand freundlich anjchauen und 
— Guten Morgen— jagen? Sch 
tat das doc). 

Ra ja, du! 

Worſt du denn nicht froh, als 
Yu ihn don weiten vor der Kir— 
chentür ſahſt? Sch ſtieß dih an 
uns jagte: Siehit du, da jteht er, 
und ich jah es dir an, daß du did) 
freuteft. 

Sch freute mich auch. Und als 
ich näher fam, wurde mir das 
Gefiht mit einmal ganz ſteif, 
wie Steifleiniwand. Und dann 
drehte mir eine Gewalt den Kopf 
zur Seite ımd ich fonnte nicht — 
Guten Morgen — jagen. Ich 
fonnte wirklich nit, Schweiter. 
Und nun it ſchon gar feine Hoff- 
nung mehr. Sah id nit ab- 
jcheulich aus im Gejicht? Ich bin 
doch ſonſt ein hübſches Mädchen, 
nicht "wahr ?—und num ſo ſteiflei— 
nen, wer fann einem da gut jein? 

Sie barg wieder ihren Kopf 
an der Schweiter Bruft und 
ichluchzte. 

Solf ich mal hingehen und mit 
ihm jprechen? fragte Mariechen 
treuherzig. Sch tue daS. 


Netchen fuhr erichroden auf. 
Bit dr denn ganz dämlich, 
Marie? 


Und diejes Mal jchien die lau— 
te Fräftige Stimme gar nicht zu 
ihrer Traurigfet zu jtimmen. 

Warum denn nit? fragte 
Mariehen erjtaunt. Sch kann das 
tum. Sch geh einfach zu Klaſſens 
und frag Sans, ob er dir böje tit 
Und wenn er nein jagt, ſage ich 
ihm, daß du ihm auch nicht böſe 


bijt, und dann iſt alles wieder 
aut. 
Nein, ſagte Nethen, das geht 


und 
gar nicht. 

Warum denn nit? 

Sonjt meint er noch was. 

Was foll er denn meinen? 

Daß ich was von ihm will. Und 
ih will nichts von ihm, rein gar 
nichts. 

Mariechen ſchaute bekümmert 
auf die Schweſter. In dieſem Au— 
genblick ſah fie aus wie ein jor- 
gendes Großmütterchen. 

Dann , verjteh ich di” aber 
wirklich nicht, jagte fie endlich. 

Natürlich  veritehit du mid 
nicht, rief Netchen ärgerlich. Das 
fommt daher, dab du garnicht 
weißt, was Liebe iit. 

Nun aber wurde auch das jtil- 
le Mariechen Iebhaft. 

Na, das weiß ich doch, ſagte 
fie. 

Was weißt du? 

Das weiß ich, wenn ih einem 
Menſchen aut bin, mad) ich ihm 
fein jteifleinenes Geficht. 

Warte nur, klagte Nethen, du 
wirjt auch noch mal jo weit fom- 
men. Und dann wirft du wiſſen, 
wie weh das tut. Shre Augen 
fülften fich wieder mit Tränen. 

(Fortiegung folgt.) 


Nachru. 

Allen Freunden und Bekann— 
ten diene zur Nachricht, daß un— 
ſer lieber Gatte und Vater Nico— 
lai J. Wiens am 24. Okt. durch 











C. Huebert Lid. 
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den Tod don uns gejchieden ijt. 

Er wurde den 21. Sanuar, 
1875 in Hutterthal Südrußland, 
Melitop. Kreis geboren. Seine 
Sugendjahre verlebte er im Hau- 
je jeiner Eltern Joh. und Anna, 
(geb. -Albredt) Wiens. Sm Jah— 
re 1896 wurde et auf den Glau- 
ben an jeinen Erlöjer in Grigo- 
rowka von Aelteſt. Beters getauft. 
Sn den Sahren 1896—1900 
diente er auf der Forſtei Aſob, 
und iſt jpäter wohnhaft gemwejen 
am Kuban und Teref. Im Jahre 
1910 gründete er mit feinem Cou- 
fin Sein. F. Mbreht ein Müh— 
lengeſchäft auf der Station Prot— 
janaja. Den 14. Dft. 1912 reich- 
te er mir, Elijabeth (geb. Berg- 
man, Memrif) die Sand zum 


Ehebunde. Als anno 1914 der 
Krieg ausbrach wurde er zum 
Sanitätsdienft eingegogen bis 


« Ende des Kriege. Da wir durch 


die Folgen des Krieges Hab und 
Gut verloren, ergriffen auch wir 
im Sabre 1924 den Wanderitab, 
um nad Kanada auszumandern, 
und famen den 19. Augujt in 
Winkler, Man. an. Durd Fleiß 
und Gottes Segen erwarben wir 
uns -eine jarmerei im Dorfe 
Chortit, bei Winfler, wo wir 20 
Sabre gewohnt haben und er auch 
in feinem Heim gejtorben ift. 

Er hatte das Vorrecht, ſich ei- 
ner ausnahmsweije guten Ge— 
jundheit zu erfreuen bis zu jei- 
nem 70 Zebensjahre.. Bom 2. bis‘ 
zum 12. Suli 1945 erlitt er 4 
Schlaganfälle, welche ihn hilflos 
und ſprachlos ans Bett fejjelten. 
Er iit etliche Male dem Tode fehr 
nahe geweſen, doch erholte er ſich 
langſam, bejonder den legten 
Sommer, wo er auf einem Fahr- 
ſtuhl bei jchönem Wetter ſich an 
der Natur Iabte. 

Den 22. DE. wurde er plötzlich 
ſchwer franf. Nach Ausſage des 
Arztes war es Lungenentzündung 
ähnlich, wodurch auch das Herz 
verſagte. Unter Tränen flehten 
wir „o Herr hilf“ denn er litt und 
kämpfte ſehr, bis der Herr ihn 
den 24. Okt. 12 Uhr mittags 
fanft zu ji nahm, im Alter von 
71 Sabre, 9 Monate und 3 Tage. 
Er. hinterläßt mid, feine betrüb- 
te Gattin, und eine Tochter DI- 
ga, ſowie Verwandte ‚und. viele 
Freunde. Ob fein einziger Bru- 
Ser in Rußland noch lebt, wiſſen 
wir nidt. 

Sn feinem langen Leiden war 
er geduldig und ergeben in Got-- 
tes Willen. Ohne noh einmal 
fprechen zu können hat er ung 
verlajien, denn er blieb ſprachlos 
und hilflos bis ans Ende. Wir 
vermijjen ihn fehr, denn er war 
uns ein Tiebender Vater, doch wir 
haben den Troft, daß er ein Ei- 
gentum Sefu war -und freuen 
uns auf ein Wiederjehn. 

Die Begräbnisfeierr war den 
97. DE. in der Bergthaler Kirche 
in Winkler. Zuerjt ſprach Pred. 
9. ©. Friefen über Pſalm 42, 


Verie 2, 3 und 6, und dann Pred. 


J. 3. Siemens über Lukas 10, 
20. Zwiſchen den Anſprachen ſan— 
gen die Sänger und die Ver— 
fammlung- ſchöne Troftlieder.. 
Nachdem noch Gelegenheit gege- 
ben wurde zur Bejichtigung, 
wurde die Leiche zum Winkler 
Friedhof gefahren und dem 
Schoße der Erde übergeben. Alle 
Sälte waren noch zu einem 
Trauermahle im Nebenhaus der 
Kirche eingeladen. 

Viel Teilnahme it uns in die— 
fer Zeit eriwiefen worden, wofür 
wir herzlich danfen. E 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Eliſabeth Wiens und Tochter, 
Bor 27, R. R. 1, Winkler, Man. 

(Der „Bote“ möchte bitte ko— 
pieren.) 





Dankabitattune. 


Da es mir nicht gut möglich 
it, allen, die uns in den Tagen 
und Wochen des Leides ihre Liebe 
und Zeilnahme befundet haben, 
perjönlich zu jchreiben, jo fei es 
mir erlaubt, ihnen auf dieſem 
Wege zu danken. Die uns eriwie- 
jene Liebe und die Fürbitte ha— 
ben uns jehr getröjtet und ermu— 
tigt. Mein Gebet ijt, Gott wolle 
es allen reichlich vergelten! 

Sm Namen der ganzen Fami— 
lie Rath. Rempel, geb. Martens, 
27 Bruder Mve., Kitchener, Ort. 


Biicher,? 


Verloren in der Steppe. Eriter 
und zweiter Teil. Arnold Dyd, 
Steinbach, Manitoba. 

Ein Auszug aus dem eriten 
Büchlein erihien in dem „Warte- 
Jahrbuch, 1943”. Sch beſtellte 
mir „Berloren in der Steppe“ 
und fand daß e3 ganz anders war 
wie ich eriwartet hatte. Sch denke 
mir, daß oberflächliche Leſer von 
diefem Buche enttäufcht geweſen 
jein mögen, denn e3 enthält Fei- 
ne „Geſchichte“ in dem üblichen 
Sinn, wer ſich aber für die Ge- 
ſchichte unſeres Völkleins interej- 
ſiert, der wird „Verloren in der 
Steppe” als einen wahren Schatz 
betrachten. 

Faſt auf jeder Seite finden wir 
ein Bild von damals: das menno- 
nitiiche Heim, die Nachbaren, die 
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und „Chriſtl. Jugendfreund“ 
ter Soffener” Apparate, Formu- 
lare für Pakete, Schifftskarten 
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Arzt und Chirurg 
Empfangzjtunden: 
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213 Toronto General Truft Bldg 


Winnipeg, Manitoba. 


Dr. N. J. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
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Telefon: 


Empfangsftunden: 
2—5 lihr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, 


Winnipeg 


Office Res. 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave, Winnipeg, Man. 
1 Blod mejten 
bom Concordia Hofpital.— 


Bettler und der Pindeljud — fie 
alle entjtehen vor unjeren Augen. 
Bas jo leiht der BVergefjenheit 
anheimfallen fann, hat der Autor 
in diejfem Büchlein fejtgehalten. 
Sm zweiten Teile entiteht vor 
uns die Schule: der Lehrer und 
die Schüler. Nicht-jo wie jie hät- 
ten jein jollen oder können, jon- 
dern jo wie fie es wirklich waren. 
Herr Dyd ijt ein Realiit — aber 
- er iſt noch weit mehr: ein Künit- 
ler und ein guter Pſychologe. Er 
hat ein tiefes Verſtändnis für das 
Seelen- und Gefühlsleben jeines 
Helden — de3 Hänschen; aber 
auch Mutter, die ihr Töchterchen 
bat begraben müſſen und num 
dem Hänschen gegenüber weich 
iit, die dem Neuen, daB von 
außen ber in ihr jtilles Heim 
dringen will, mißtrauiſch gegen- 
über jteht, auch fie hat es ſich ge- 
fallen Iajjen müjjen, daß der Au- 
tor ihr tief ins Herze geſchaut 
und dann etwas von dem, dab er 
da geſehen, jeinen Leſern zeiat.... 
Herr Dyck hat auch eine jcharfe 
Beobachtungsgabe. Er weiß mie 
Kühe, Pferde und Hühner gefüt- 
tert wurden und überhaupt 
icheint da ſehr wenig geweſen au 
fein, daß er nicht bemerft hätte. 
Wir ſprechen oft und viel von 
dem ‚Erhalten des väterlichen Er- 
be3. Was man nicht fennt. kann 
man aber nicht lieben. Es iſt nicht 
genug, daß wir unferen Kindern 
jagen wie ımjere Eltern gleub- 
ten, jie müjjen auch wiſſen wie ſie 
lebten. Herr Dyds Büchlein fül- 
len da eine Züde bei uns aus. 
Dieje Büchlein fönnten an den 
langen Winterabenden von Vater 
oder Mutter am Familientijche 
vorgelejen werden. Falt jede Sei- 
te würde bei Bater oder Mutter 
Erinnerungen aus dem eigenen 
Erleben wedfen. Die würden dann 
erzählt werden. Ob joldhes ge- 
einiame Leſen den Kindern In⸗ 
ereſſe und mehr Verſtändnis für 
unſere Vergangenheit geben könn— 
te? Und ob auch nicht Eltern und 
nder dadurch näher verbunden 
würden? — Ich fann eg mir 
faum ander3 denken und wün- 
ſche daher, dat recht viele -unfe- 
rer Zeute es verſuchen möchten. 
G. Lohrenz. 


Telephones — 





Man vergeſſe nicht das 
Mennonitiſche 
Uhren-Geſchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, _ 
— Arlington St. — Winnipeg. 
— —— — — 


Widmung 
Mein lieber, verſtorbener Vater 
Korn. ©. Rempel, (F. Kitchener, 





- DOnt.,) bat ji) bis kurz vor jei- 


nem Tode jehr für Aſtronomie 
interejjiert. Möchte jie bitten, 
meinem Bater zum Andenken, 
folgendes Gediht aufzunehmen. 
Es entitand den 30. Sanuar 
1932. Die Beranlaffung zu die- 
jem Gedicht, gab mir da3 Bud 
„Das Lied der Schöpfung“ von 
Better. 

Bitte es in die Rundihau auf- 
zunehmen! 

Der Sternenhimmel, 


Wenn ich die Welt betrachte 
Und denfe mich hinein: 

„Der alles dies’ vollbrachte 
Des Kind darf ich aud fein!“ 


Und ftaunend jchau’ gen Simmel, 
Bewundernd dieje Pracht. 
Sch jeh’ die Sternlein ſchimmern 
Sie flüftern in der Nadıt: 


„Gott führt auf rechtem Wege 
Uns alle Tag und Nacht, 

Er lenkt auch eure Stege 

Hat liebend auf euch acht.“ 


Sn einem Sternenbilde 

Sieht man idhylliſch ſchön, 
Wie wenn auf dem Gefilde 
Die Gluck' und Küchlein gehn. 


Und dort ijt eine Herde, 
Geleitet von dem Hirt’, 
Man jieht es von der Erde, 
Daß fich gar fein verirrt. 


Erblick auch einen Reigen, 
Den gern von nah’ wir jehn, 
Die Huldigend, den preifen, 
Der fie einjt ließ entiteh’n. 


Mit gutem Inſtrumente 

Hat man die Stern’ erjpäht, 

Und dann, was fein Menſch 
fönnte, 

Gejehn, was vor jich geht. 


D Wunder! in der Ferne 
Sieht man in Farb’ erglühn 
Sp mande großen Sterne, 
Meerblau, topas und grün. 


Sat wohl in den Aeonen 
Als diefes Heer entitand, 
Gott all die Millionen 
Nur bloß für uns geplant? 


Jetzt ahnend und erratend, 
Einft wird man es veriteh’n, 
Daß unjer dort erwartet 
Viel, was für uns erjeh’n! 


— 
Ja, aus der armen Seele 
Entringt es ſich mit Macht; 
„Daß bald beendigt wäre 
Die Zeit der Erdennacht!“ 


Einft.werden wir erfennen 
Was uns verborgen var, 
Es alles unser nennen, 
Und alles wird uns Klar. 
Frau Iſaak Epp, 
Serbert, Sask. 


Mitteilunaen aus “ 
Meuntein Cake, Minn. 


Werter Editor und Leſer! 

Wenn dieje Zeilen vor die Le— 
jer fommen, werden wir ganz 
nahe beim Weihnachtsfeit jein. Sn 
Verbindung mit diefem Feſte 
muß man natürli daran erin- 
nert: werden, welch unausſprech— 
Ihe Gabe unjer himmliſcher 
Vater uns allen gejchenft hat, in- 
dem Er jeinen Sohn gab. Die 
herrliche Botichaft der Engel wird 


"fach wird man dann aber 


in diefen Tagen wieder viel Er- 
mwähnung finden in Bredigten, 
Gejängen und Gedichten. Biel- 
auch 
den Kontrajt der in der heufigen 
Welt herrichenden Zujtände wahr- 
nehmen. Gottes Verheißung wird 
aber doch in Erfüllung geben, 
und der Friede, den wir erfahren, 
wenn wir Sefum in unjer Herz 
aufgenommen haben, wird einit 
den ganzen Erdboden : füllen. 
wenn der Friedefürjt erjcheinen 
wird. = 

Die jüngiten Begebenheiten 
bier im Lande deuteten darauf 
bin, was uns da3 6. Kapitel der 
Dffenbarung jchildert. Der Rei- 
ter auf dem roten Pferde droht, 
den Frieden bon der Erde zu neh- 
men. Das Wort Gottes fpricht 
bon einer Nacht, in der niemand 
wirfen fann. Der Herr hat es aber 
jo geführt, daB der große Streif 
doch wieder gelegt ift und Millio 
onen unjerer Bevölferung wer— 
den Weihnachten mit danfbaren 
Herzen begegnen. Daß es leicht 
hätte ganz ander3 ausfallen fön- 
nen, lehrt uns dieje Erfahrung. 

Hier in Mountain Lake iſt auch 
in einem Heim die Feitfreude 
durch den umerbittlihen Tod ge- 
trübt worden. Ben Tesfe, der auf 
der Farm des Aaron Buhler mit 
dem Traktor arbeitet, erlitt da- 
bei ſolche ſchwere Verletzungen, 
daß er Sonntag morgen im Hoſ— 
pital geſtorben iſt. Er lebte nur 
kaum eine Woche nach dem Un— 
glück. Sein Begräbnis wird wohl 
am Mittwoch in der E. M. B. 
Kirche abgehalten werden. Wie 
uns geſagt wurde, iſt der Verun— 
glückte etwa 54 Jahre alt gewor— 
den. 

Rev. und Mr3. A. P. Both fa- 
men borige Woche von der Weit- 
küſte heim, wo Rev. Both fpeziel- 
fe Berjammlungen gehalten hat. 

Gegenwärtig haben wir jehr 
angenehmes Wetter, doch ſoll 
nächſtens wieder eine falte Welle 
im Anzuge fein. Schnee haben wir 
jet gerade feinen und des Nachts 
iit es die Temperatur öfters nicht 
einmal falt genug, daß es friert. 

Gerh. T. Nidel, der kürzlich 
von Europa heimfam, wo er in 
Bremen auf den Straßen freie 
Gaben außteilte, erhält jett jo 
viele Briefe von „drüben“, da 
er faum weiß, was er damit. tun 
folf. Er Hat die Bittgefuche dem 
Menn. Bentral-Romitee übermit- 
telt. Freund Nickel jagte uns, dag 
er anfänglich” ziemlich jtudieren 
mußte, die verjchiedenen Briefe 
zu lejen; aber die Uebung ijt ihm 
wertvoll geweſen. 

Wünſche dem Editor und al- 
len Leſern gejegnete Fejttage! 

Wilh. J. Töws. 


Unjere 


Sonntaasjchulen. 


Buhler, KRanjas. 

Lieber Bruder Klaſſen! > 

Wohl faum fonnte behauptet 
werden, daß unfer ganzes ©. ©. 
Wejen nad pädogogiihen Grund- 
fügen gehandhabt werde, troß 
vorgejchrittner Hoher Bildung. 
Früher, al3 wir noch nicht über 
jo große Gelehrjamfeit verfüg- 
ten, famen auf ımjern ©. ©. 
Konventionen rein praftifche Fra- 
gen zur Beiprehung, an der ſich 
auch Bauern beteiligten. Seute 
wagen jie nicht, wenn überhaupt 
nad gelehrten Vorträgen Gele— 
genheit geboten wird zu eingehen— 
dern Disfuffion, den Mund zu 
öffnen. Wer würde auch auf fie 
boten! Auch unjer ©. ©. Weſen 
fann ſich dem Geiſt des Fort- 
ſchritts (2) nicht verſchließen. 

Alto früher, unfre Väter jahen 
die ganzliche Unzulänglichkeit un- 
ſres ©. ©. Syitem3 für die Kin— 
der ein. Damal3 waren die ©. ©. 
Leftionen einfacher. Grundſatz 
war, einmal in ſieben Jahren die 
ganze Bibel im Unterricht zu def- 
fen. Demgemäß war die Aufitel- 
fung der ©. ©. Lektionen. Heute 
wird Gewicht gelegt auf das Leh— 
ren gewiſſer Gegenftände oder 
Bunfte, um die verſchiedene fie 
dedende Schriftitellen gruppiert 
werden. Für  fortgeichrittene. 
itrebfam Bibelklaſſen vielleicht 
ideal, abgejehen von den mand)- 








Der Eben-Ezer Kalender 


für 1947, 


mit jeinen gediegenen Abhandlungen für 
tägliche Andachten in einfacher, leichtver- 
ſtändlicher Sprache, iſt jettfertig und wird 
tofort nah Erhaltung der Beitellung frei 
ins Haus zugeſchickt Eignet ſich bejonders 
als Weihnachtsgeſchenk für Freunde bier 
und in Europa. 


Preis portofrei, pro Stück 
Sin Tußend (nicht weniger) 


: Biehfäfthen „Leuchtiterne” das Stück .40 
; Ein Dutzend (nicht eniger)......- 3.50 


Deutſche Weihnedjtsfarten, 


3 Stüd für 

4 Stüf für 
Ein biblifhes Dxartettipiel in guter Verpadung. Herausgegeben von 
einer Tochter unferes Volkes. Der Reinertrag geht fürs Hilfswerk. 
Eltern, bier ift Eure Gelegenheit! Preis 
„Dem Leben abgelauſcht“, Gedichte von Peter Iſaak. Breis.... 


J. REGEHR, 


P.O. North Kildonan, 


mal ganz unbibliichen, irrefüh- 
renden Lieberjchriften. Für die 
Kinder find das alles böhmifche 
Dörfer“ und auch für jehr viele 
Lehrerinnen troß allerlei Hilfs- 
mittel, die oft jogar ein Sinder- 
nis ſind. Alſo unjre Väter, die 
ſahen das alles und befürworte— 
ten ein Zurüd zur „biblifchen 
Geſchichte“. Trog ſchlagender Be— 
weisführung drangen ſie nicht 
durch und ihre Stimme iſt ver— 
ſtummt. 


Freilich werden hin und wie— 
der noch Anſätze gemacht, in rich— 
tiger Erkenntnis des im Argen 
liegenden S. Schul Syſtems, doch 
fie können ſich auch nicht durdjiet- 
zen. Dazu fommt dann noch die 
überwältigend reihe S. S. Li— 
teratur, in der für alle Alterſtu— 
fen angemeſſen die Lektionen ver— 
ſucht wird zu erklären. Der Bü— 
chermarkt iſt einfach überfüllt mit 
derſelben. Ausgezeichnetes findet 
ſich darunter, wirklich wertvoller 
Stoff, der in die Schrift führt 
und geiſtliches Leben fördert. Ob 
aber nicht die große Maſſe die 
Erklärungen und Anwendungen 
zu allgemein, zu oberflächlich 
hält und ohne geiſtliches Geprä— 
ge darbietet? Manches Wertvolle 
für den Verſtand wird geboten, 
doch das Herz geht leer aus. Weit 
ſchlimmer jedoch iſt ſolche ©. ©. 
Literatur, in der der Modernis- 
mu3 mehr oder weniger verjtecft 
fi fund gibt. Wehe, wo ©. ©. 
Superintenden und Lehrer jol- 
ches Gift an den Mann bringen. 
Mich deucht, es iſt der Gemein- 
den heiligſte Pflicht, zu willen, 
welcher Art Literatur ihr ©. ©. 
Berjonal verwendet. Sm großen 
Ganzen werden bibliihe Anſchau— 
ungen bon den jeweiligen ©. ©. 
Hilfsmitteln geprägt und be— 
herrſcht. Sie bilden, Autorität, an 
die man ſich anflammert. 

Daher habe ich ſchon längſt den 
Standpimft vertreten, dab die 
„S. S. Quarterlies“ ein notiven- 
diges Uebel geworden find. Für 
die große Mehrheit, anjtatt in die 
Bibel zu führen, führen jie ab; 
anjtatt in der Bibel heimiſch zu 
iverden, entfremden ſie diefelbe; 
anjtatt in Glaubensjahen die Bi- 
bel als untrüglide Autorität an- 
zuerfennen, werden die Rommen- 
tare (Erläuterungen und Ausle— 
gungen) al endgültig angenom- 
men; anjtatt die Hochachtung vor 
die Bibel, die doch Gottes Wort 
it und ihre Seilighaltung zu 
fördern, wird fie untergraben. 
Denn jobald die S. S. Hefte ihre 


Dienite getan, werden fie wie 
Schund vernichtet. 
Dbige Ausführungen mögen 


bei einigen als ungehörig, zu fri- 
tiſch, als Angriff auf eine zweck 
mäßige Einrichtung angejehen 
werden. Aber man mache mal ein 
eingehendes Studium über unjer 
Sonntagsihul - Syitem, jo mie 
ſichs entiwicelt hat, ob es mit ent- 
ſprechenden Verbeſſerungen, nicht 
viel machtvoller konnte geſtaltet 
werden? Ohne Zweifel, wo die 
Gemeinden gleichgültig ſind dar— 
über, was für Hilfsmittel in ih— 
ren ©: ©. gebraucht werden, kön— 
nen ſie für ſie ſich zu einem Fluch 
geſtalten. 

Die deutihen Lektionshefte 
der Allgemeinen Konferenz jtehen 
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nad) inhaltliher Gediegenheit 
über den engliſchen? Trogdem an 
diefen in Ausftattung nad) innen 
und außen viel ‚mehr Sorgfalt 
und Koſten angewendet werden 
und Editor mit Doftortiteln 
angeitellt find. Da jcheint das 
Oberflählihe dem gründlicheren 
Deutſchen nicht die Stange halten 
zu fönnen. E 

Zu empfehlen wäre, einmal, 
die Bibeln in die ©. ©. Klaſſe 
und in den Gottesdienft zu brin- 
gen, wie daS früher in einigen 
Gemeinden zum Segen Gebraud) 
war; dann bleibt die Bibel jelbjt 
ihr beiter und zuverläffigiter 
Kommentar, und fchließlich, weil 
die Bibel Gottes Wort ift, ſollte jie 
ehrfurchtspoll behandelt werden. 

Mit Gruß €. 9. Friefen: 


Alte Adrefle:— Dat Bluff, Man. 
Nene:+-Springitein, Man., 
Mr. A. P. Dück. 


Alte Adreſſe: — R. R. 2, 
Zofield, Alta. 
Nene: — RR1, Matsqui, B. C. 
Wilhelm J. Born. 


Die M. 3. 
Stadtmiſſion 
in Winnipeg hält Evangeliſa— 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abendE 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 
An Dich. lieber Mifjionsfreund, 


ergeht unfere Bitte, heilshungri— 
ge Herzen dprihin zu weiſen. Auch 
dienft Du der Sache Deines Mei- 
ſters, wenn Du uns durch Brief, 


Zelephon oder mündlih Namen 
und Adrefjen von trojtbedürftigen 
Rerfonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Rlät- 
zen gibt, damit wir fie befuchen 
und ihrer Seele helfen Zönnen. 
Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 
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Nadridten .... . 
(Sortjegung von Seite 5—5.) 


mennonitifchen Flüchtlingen aus 
ihrer Bone die Ausreiſeerlaub— 
nis, umnad Paraguay zu reijen. 

9. Dez.— Die Minijterfonferenz 
bejchließt, die Beratungen über 
den Friedensvertrag mit Deutjch- 
land und Deiterreih am 10. 
März 1947 in Mosfau  aufzu- 
nehmen. — Ein Sturm treibt 
den früheren deutſchen Dampfer 
„Europa“, jet die franzöſiſche 
„Ziberte”, in Le Vavre gegen 
- ein gejtrandetes Schiff, wodurch 
die „Europa“ halb im Schlamm 
verſinkt. 

10. Dez. — Der neugewöählte 
Magijtrat von Berlin tritt nad) 
Anerfennung durch den Kontroll- 
rat jein Amt an. 

11. Dez. — Die Miniiterfonfe- 
ren; legt das Programm für die 
Moskauer Beſprechungen über 
den deutichen und öfterreichiichen 
Friedensvertrag feſt. Das 
Heiratsverbot für amerifanifche 
Soldaten wird in Deutichland 
aufgehoben. 

12. Dez. — Ein Rohngebäude 
an der oberen Wejtjeite Manhat- 
tans ſtürzt zuſammen; acht Lei— 
chen werden geborgen und 34 
Perſonen vermißt. 

13. Dez. Bei einer dreifa— 
hen Zugfollifion in Manzfield 
(Dbio), werden 18 Berjonen ge- 
tötet. Die Volkszählung in 
Deutichland hat eine- Gejamtbe- 
völferung von 64,786,106 Per— 
fonen ergeben. 
j — Die Generalverfammlung 

der U. N. wies endgültig den 
Antrag der Republik Südafrika 
zurüd, das frühere Deutih-Süd- 
weitafrifa zu amneftieren und 
forderte die Union-Regierung auf, 
das Mandatsgebiet den U. R. 
zum Zwecke der Treuhänderihaft 
zu unterjtellen. 

Südafrifa kämpfte im Komitee 
um die Anneftierung, nahm aber 
an der Schlukabitimmung nicht 
teil. In der Komitee-Debatte 





hatte Präfident San Smuts er- 
klärt, ſeine Regierung werde das 
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Farmer! 


‘ jegt blieben. 


Trapper! 


ai 


Gebiet weiter „als einen inte- 
gralen Teil der Union“ vermwal- 
ten, ganz gleih, was die U. R. 
bejchliegen. 

KR H 


Kanada. — Premier King gab eine 
weitere Umbildung der Domin- 
ionregierung befannt, die zweite 
innerhalb furzer Zeit. Der bi$- 
berige Gejundheitsminiiter Hon. 
Broofe Clarton wurde zum Mi- 
nilter für Verteidigung, Staats— 
jefretär Son. Paul Martin zum 
Geſundheitsminiſter und der bis- 
berige Minijter für, Quftverteidi- 
gung Son. Colin Gibjon wurde 
zum Staatsjefretär ernannt. 
Gleichzeitig wurde das Luftver- 
teidigungsminiiterium mit dem 
Miniſterium für Nationale Ver— 
teidigung verſchmolzen. 

— Bei der Tagung der United 
Farmers of Kanada, Sasfatıhe- 
wangruppe, wurde die Erefutive 
einftimmung ermächtigt, eine Ab— 
ftimmung über eimen neuen 
Streit im Jahre 1947 durchzu- 
führen, falls dies als notwendig 
erachtet werden ſollte. Die Füh- 
rer der Drganifation erflärten, 
dab ein neuer Streif notwendig 
werden fönnte, wenn die Verei- 
nigung mit dem Ergebnis der 
Verhandlungen über Baritäts- 
preife in Ottawa nicht zufrieden 
fein jollte, 

— Die Zahl der Arbeitslojen 
in der Prärieprovinzen im No- 
vember hat 25,000 erreicht, wäh— 
trend 18,000. Arbeitspläße unbe- 
Die Ausjichten auf 
dem Arbeitsmarkt werden wäh— 
rend der Wintermonate beſon— 
ders dunfel in den Präriepro— 
binzen, in den Seeprobinzen und 
an der pazifiihen Küſte ange- 
ſehen. 

—Am 1. Januar treten neue 
Beitimmungen über die Ausitel- 
lung von fanadiichen Reijepäjjen 
in Betradt. Die Gebühren für 
die Ausſtellung eines neuen Rei- 
fepafjes betragen $5.00 und Fir 
eine fünfjährige PBerlängerung 
52.50. Sn Uebereinſtimmung 
mit dem neuen Staatsbürgerge— 
feß werden die PBahinhaber als 
fanadiihe Bürger bezeichnet wer— 
den. Separate Bälle find nun— 
mehr für Mann und Frau bor- 
gejchrieben, während bisher ge- 
meinjame Päſſe für ein Ehepaar 
beitanden. 

— Farmer P. G. Wilton in 
Bently, Alberta hat von einem 
Felde 71 Buſchel, Thatcher “Wei: 
zen vom Mcre geerntet. 

kA ık %* 


England.— Das Unterhaus fteht 
bor feiner größten Debatte: in 
diefer Sigung, wenn der Plan 
der Regierung, die Bahnen, das 


Jaeger! 
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ennenitijche Rundſchau 


Zransportivefen auf den Stra- 
Ben und Kanälen und die Hafen- 
fazilitäten zu verjtaatlichen, aufs 
Zapet fommt. 


Winſton Churchill, der Mino- 


ritätsführer, hat bereits - ange- 
kündigt, daß er die Vertrauens- 
frage jtellen wird, und rechnet 
auf die Unterjtüßung der ganzen 
fonjervativen Partei. 

Die Regierung, die über eine 
große Mehrheit im Haus ver- 
fügt, hofft, daß ſie die Vorlage 
tn beiden . Häuſern durchdrücken 
und daS Transportivefen noch 
vor dem Ende des Jahres einer 
Kommijjion von fin? Meitılie- 
dern unterstellen fann. 

Es handelt jih um eine der 2 
größten ſozialiſtiſchen Maßnah— 
men ſeit dem Aufſtieg der Ar— 
beiterregierung zur Macht, und 
die Durchführung wird auch ſehr 
viel Geld koſten. 

Unter der Vorlage wird die 
Kommiſſion ermächtigt, bis zu 
einer Milliarde Dollars zu bor— 
gen, um ihre Aufgabe durchfüh— 
ren zukönnen. Der Wert der 
Obligationen, die ausgegeben 
werden ſollen, um die bisherigen 
Beſitzer zu entſchädigen, beläuft 
ſich auf $4,260,000,000. 

Die Aktienbörſe, die Verfiche- 
rungsgejellichaften und die Treu- 
bänder - Gefellichaften haben be- 
reits lauten Proteſt gegen den 
Plan der Regierung erhoben und 
erklärt, daß ſich große Verluſte 
an Einkünften, die ihnen bisher 
aus dem Transportweſen zuge— 
floſſen ſind, erleiden werden. 

—Ein Geiſtlicher hat die BBC 
erſucht, am Weihnachtstag keine 
Tagesnachrichten zu verbreiten 
ſondern ſich auf die göttliche 
Friedensbotſchaft zu beſchränken. 

—Wird König George 5. die 
Dominionregferungen konſultie— 
ren bezüglich der jcheinbar kom— 
menden e®rlebung des Kronprin- 
zeſſin Elifabeth mit dem Prinzen 
Phillip von Griechenland? 
—Reil Wm. Clark, ein Arbeiter 
bei der London Paſſagiertrans— 
port-Behörde, nicht Mitglied der 
„Zrade Union“ werden wollten, 
drohten die Arbeiter zu jtreifen. 
Clark gehört zu den „Plymouth 
Brethren“ und ſchließt ſich aus 
religiöſer Ueberzeugung nicht 
der Union an. Um aber Streik 
und Zank vorzubeugen. gab er 
jeine Dienftitelle auf. (Wie jtehen 
wir zu der-Mitgliedfchaft in den 


ſozialiſtiſchen Arbeiter - VBerbän- 
den — Red.) 
kA %ı % 


USA.— Der gegenwärtige Stand 
des Poſt- und Paketverkehrs mit 
Deutichland und Dejterreih iſt 
wie folgt: 

1. Deutichland: Briefe (bis zu 
einer Unze Gewicht) und nicht- 
illuftrierte Poſtkarten rein ber- 
ſönlichen Inhalts nach allen vier 
Bejatungszonen, Portoſätze: 5 
Cents für Briefe, 3 Cents für 
Boitkarten. Zuftpojt: nur 
nad) Deutjchland, alle Zonen, bis 
zu einer Unze Gewicht: Porto: 
15 Cents für die halbe Unze. Die 
Luftpoft geht jeden Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und 
Samstag vorm. von New York 
nad Frankfurt a. M., Donners- 
tag auch nach Berlin ab.—Boft- 
pafete nad) der amerifanifchen, 
britiihen und franzöſiſchen Zone 
(außer Berlin) und zwar aus— 
ſchließlich „Liebesgaben“ (mar- 
fieren „Gift Parcel”) bis zu 11 
Pfund Vortofag 14 Cents pro 
Pfund. Umfang und Länge 72 


Zoff. 

EARE-Pakete: Nach) der ame- 
tifanifchen, britifchen und fran- 
zöſiſchen Zone Deutichlands, eben- 
jo nad) allen Sektoren Groß— 
Berlins, einſchließlich des ruffi- 
ichen Seftor3. 

2. Oeſterreich: Briefe bis zu 
einem Pfund und Poſtkarten, 
auch geihäftlihen Inhalts: Por— 
tofäge: 3 Cents für Karten und 
5 Cents für: die erſte Unze des 
Briefes, alle weiteren Unzen je 
3 Cents. — Drudfahen zum 
Portofag von 11% Cent für je 2 
Unzen bis zu 16 Unzen (1 Bf.). 
—Ruftpoft bis zu 1 Pfund, 15 
Cents jede halbe Unze. — Poft- 
pafete bis zu 11 Pfund bei 72 
Zoll Umfang. Portoſätze: Erftes 


$reitag, den 27. Dezember, 1946 
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Pfund 40 Cents, 11 Pfund 81. 
.87 fein BZonnenunterjchied. 
CARE-Pakete fönnen ebenfalls 
geſchickt werden. 

— Brände verurjachten durch— 
Ichnittlih 27 Todesopfer täglich 
in den Vereinigten Staaten. 

— Eine Muminumfarbe für 
den Dachanſtrich iſt fertiggejtellt 
worden, welche auf der jetigen 
Dadauflage - aufgetragen wird 
und das Haus bei heißem Wetter 
15 Grad fühler hält. 

“* ı ı 


Rufland. — Das Drgan der ruj- 
fiichen Armee, der „Rote Stern“, 
it der Anjiht, daß das Fürzlich 
abgeſchloſſene US.-britiihe Ab- 
fommen über die koirtichaftliche 
Zufammenlegung der beiden Be- 
fagungszonen, ſowie eine in Lon— 
don gehaltene Rede des Vorſitzen— 
den des SPD, Dr. Kurt Schu- 
mader, daS Signal für einen 
Angriff auf das Potsdamer Ab- 
fommen darjtellten. 

Die Zeitung will darin das 
Wiederaufleben des deutichen Mi- 
Iitarismus jehen. Sie nennt Schu- 
niacher einen „Führer“, und jei- 
ne Barteifreunde „Nazi-Waffen- 
gefährten“. 

A % 
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Oeſterreich. —Nach langen vergeb— 
lichen Verſuchen, den toten Punkt 
zu überwinden, einigte ſich der 
Kontrollrat der ‘vier Okkupati— 
onsmächte auf den Beſchluß, die 
Vorräte und die Einfuhr zuſam— 
menzulegen und der öſterreichi— 
ſchen Regierung Zutritt zu al— 
len Nahrungsmitteln zu geſtat— 
ten, die in dem Land produziert 
werden. 

Auch wurde es der öſterreichi— 
ſchen Regierung überlaſſen, die 
Univerſität von Wien von Nazis 
zu reinigen, und erflärt, dab es 
nicht nötig fei, die Univerfität zu 
Ichliegen, was früher von den 
Ruſſen verlangt worden var. 

kA ık % 


Sapan.— Sn einer glänzenden 
Zeremonie wurde Gen. MacAr— 
tur vom hieſigen franzöfiichen 
Botichafter mit dem Großfreuz 
der franzöfiichen Ehrenlegion de- 
foriert. 

— Japan ijt wieder von einem 
ſchrecklichen Erdbeben heimge— 
ſucht worden, welches mit den 
dadurch erzeugten Sturzwellen, 
die bis 7 Fuß hoch gingen, auf 
dem ſüdöſtlichen Ende der Inſel 
Honſhu folgende. Opfer nahm: 
500 Tote, Taufende verwundet, 
4500 Wohnungen vernichtet, 
9000 beſchädigt, 14000 über— 
ſchwemmt, 500 Fiicherboote zer- 
trümmert. Die amerifanifhe und 
britiihe Bejagungstruppen ha— 
ben Hilfe und Verpflegung or- 
ganijiert, aber Transport, Elef- 
trizitätsleitungen und Poſt find 
zu jehr bejchädigt. 
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Dentihland.— Wie vonden U.S. 
Militärbehörden mitgeteilt wird, 
werden in München vier Gebäu— 
de der Ebenhaufener Pulberfa— 
brik vermittels 15,000 Pfund 
Dynamit gefprengt werden. Wei- 
tere 84° Gebäude des gleichen 


Konzerns, der Munition für die 
deutiche Armee heritellte, werden 
in den nächſten drei 


Monaten 





a 
C. C. M. Fahrräder 
Das beſte Weihnachts- und Neu— 
jahrsgeſchenk für Ihre Kinder iſt ein 
neues oder gebrauchtes Fahrrad. 
Alle Reparaturen werden bei un 
zuverläſſig ausgeführt. 
38 George St. — Phone 5323-J 
ein Block weit vom. Collegiate 
St. Catharines, Ontario 


auf die gleiche Weiſe zerſtört 
werden. Jedoch werden 200 Ge- 
bäude jtehen bleiben, da jie für 
Notwohnungen und Rleinbetriebe 
benußt werden. 

—Wie ſich die Rufen mit der 
„mweitlihen Zivilifation“ abfinden: 
Die Rejtaurants für ruffiihe Of— 
fiziere find ein eigenartiges Ge- 
miſch von fleinbürgerlichem Ge- 
Ihmad und falſch verjtandenem 
Beitlertum. Dabei iſt den mei- 
ften Ruffen nichts jo fremd mie 
das Alltäglihe und Selbſtver— 
ttändliche des Weſtens. Wie Kin— 
der ſchmücken fie fich mit 5 oder 
ſechs Armbanduhren an jedem 
Arm, fie taufchen wertvolle gol— 
dene Uhren: gegen billige große 
Weder ein, weil die Weder grö- 
Ber find und Flingeln. Sn der 
Ditzone ahmen die ruffiichen ° 
Stadtfommandanten daS ameri- 
kaniſche Vorbild nad, Ieben in 
lururiöjen Villen mit Autos und 
Bedienten. Es iſt für fie- ein 
twunderbares, märchenhaftes 
Spiel, das ſie mohl nur zum 
Zeil verjtehen. Im Haufe eines 
ruſſiſchſprechenden Bekannten 
drehten ruſſiſche Soldaten in den 
erſten Tagen nach der Beſetzung 
Berlins die Waſſerhähne aus ih— 
ren Faſſungen, ſteckten ſie ein 
und erklärten voller Bewunde— 
rung: „Wenn wir wieder nach 
Hauſe kommen, dann werden wir 
dieſe Dinger bei uns in die 
Wand ſchrauben; es ſoll auch in 
unſern Häuſern in Rußland in 
Zukunft das Waſſer aus der 
Mauer fommen....“ 


Hier, im europäiſchen Shana- 
bai, jtoßen zwei große fremde 
Velten aufeinander. Diefer Tage 
fonzertierte die bewunderungs 
würdige ſowjetruſſiſche Pianiſtin 
Nina Jemeljanowa in der Deut— 
ſchen Staatoper in Berlin. Sie 
trug ein einfaches, billiges ge— 
blümtes Kleid. Doch in ihren 
dunkeln Haaren funkelte eine 
Spange voller Brillanten im 
Werte von 25,000 Dollars. 

— Bejuhe in einer größeren 
Anzahl der Wohnitätten von Ar- 
beitern im Ruhr⸗ und Rheinge— 
biet Hinterlajfen den Eindrud, 
daß die Bevölkerung ſich hier be- 
reits im Anfangsſtadium einer 
Sungersnot befindet. Seit ein 
paar Monaten ift hier ein volks— 
gefundheitliher Verrottungspro- 
zeß zu beobadhten. Die normale 
Zagesdiät in ſolchen Wohnungen 
wie den bejuchten beiteht aus 
trodenem Brot und Kaffee Erſatz 
als Frübftüd, aus Kartoffelſup— 
pe al3 Mittag- und Kartoffel- 
fuppe als Mbendejjer. Ab und 
zu berirren ſich Steckrüben in die 
Rartoffelfuppe, aber die Suppe, 
die jo zuitandefommt, iſt bei dem 
abjoluten Fettmangel weder ab— 
petitanregend noch beſonders näh- 
rend. 





Ein 
glückliches und gefegnetes 
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allen Sefern und Sreunden 
wünſchen 
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